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Oversize-Mantel aus
Wollfilz, Balenciaga.
Ohrringe Fiorever aus
Weissgold und
Diamanten, Bulgari.
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
Simon Pylyser

Mode |September2019

Lasst Schultern sprechen!

S
eriosität. Stärke. Verlässlichkeit.
Macht. Viel Interpretationsraum las-
sen einem die Botschaften, welche
die aktuellen breitschultrigen Blazer
undMäntel aussenden, nicht gerade.
Es handelt sich um Mode für Leute
von – grossem – Format. Aber halt:

Dieselbe Jacke, die da mit üppigen Schulterpolstern
aufwartet, leuchtet zugleich in einem lebensfrohen
Zitronengelb (siehe Foto oben). Wie kann das an-
gehen? Wenn man kurz durchdekliniert, was bisher
mit breitschultrigen Tenues assoziiert wurde, ziehen
Bilder von Kino-Mafiabossen und Bodybuildern am
innerenAuge vorbei. Oder, in derweiblichenVersion,
vom Superweib der 198oer, das mittels Powerlooks

signalisierte, dass nichts und niemand ihren rasanten
Aufstieg in die Chefetage stoppen würde. Nun, die
Zeitenhaben sich geändert.UnddieKleidung? Spricht
immer noch zu uns. Jetzt allerdings davon, dass die
Stereotypen vonWeiblichkeit undMännlichkeit nicht
mehr in Stein gemeisselt sind (siehe die Auflistung
der heissesten Modetrends für den Herbst, S. 30).
Röcke für den Herrn von Welt? Gern doch. Und
Rüschenkragen für alle! Dabei aber bitte Haltung
zeigen –mit Slogan-Outfits. Also,was sagt sie unsnun,
die breitschultrige Jacke inWohlfühlgelb?Dass es völ-
lig okay ist, sich einerseits in eine schützendeRüstung
zu verpacken und andererseits Verantwortung für
sich und seine Umwelt zu übernehmen. Eine clevere
Allianz zwischen Sanftheit und Stärke.

Iris Van Herpen: Modedesignerin von
Björk, Lady Gaga und Co. S.18

Wo Mode ins Museum kommt,
da reisen wir hin! S.32

Renata Libal,
Chefredaktorin

Breitschultrige
Mode S.22
Blazer und Bund-
faltenhose aus
Seidengemisch,
Lanvin. Stretch-
boots, Fendi.
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Die Trends im
Herbst S.30

10 Trend
Wenn Polstermöbel auf Kuscheltier machen

12 Beauty
Sauberer wirds nicht! Warum die Kosmetikindustrie

jetzt auf Reinigungsprodukte setzt

16 Uhren
Camouflage über alles! Trendfarbe Khaki

36 Shopping
Wer hat gesagt, dass Handtäschli nicht witzig sein dürfen?

39 MeinWelt
Anna Meier von EnSoie mag Indien – und Pommes frites

6 Favoriten: Vom russischen Wein zum Auto von
übermorgen 14 Swiss Made: Frottée aus dem

Glarnerland 28 Backstage: Ein Besuch in der neuen
Bulgari-Schmuckfabrik 37 Beauty: Haare?

Wollen wir jetzt lang und glatt 38 Sie&Er: alles pink!

THEMEN

RUBRIKEN

FO
TO

S
:C

H
R
IS

TI
A
N

D
IE
TR

IC
H
,T
O
M

D
E
PE

YR
ET

,L
O
U
LE

X,
N
IC
O
LA

S
M
AT

H
ÉU

S
,
C
A
LT

W
A
LK

PI
C
TU

R
ES



6

E
N
C
O

R
E
!
|

M
O

D
E

2
0
1
9

FAVORITEN

Wogeht dieZeithin?

DESIGN

UHR

VON
PIERRETHOMAS

ImMai 2019 tagte der
Brüsseler Concours
mondial in Aigle VD.
Gross war deshalb
die Teilnahme von

SchweizerWeinen – und die Ausbeute
an Preisen: 7 grosse und 50 einfache
Goldmedaillen. Eine einmalige internatio-
nale Anerkennung für SchweizerWeine,
die sonst kaum exportiert werden. Dem
Erfolg könnte sogar eine 51. Goldmedaille
zugezählt werden, doch sie lief unter
russischer Flagge. Seit 20 Jahren betreibt
Renaud Burnier, Winzer aus dem Vully,
neben seinen 5 Hektaren in Nant bei
Sugiez FR, einen 50 Hektaren grossen
Weinberg im Kaukasus: in den Hügeln
der russischen Region Krasnodar, nur 15
Kilometer vom SchwarzenMeer entfernt.
Von dort stammt der in Aigle prämierte
Cabernet Franc 2013. Ein einfacher
Rotwein, nach fünf Jahren in der Flasche
angenehm zu trinken, frisch in der Nase,
mit Rauchnoten und deutlichen Tanninen.

Im Kaukasus werden dieWeine seit
2012 in einem neuen, via App fernge-
steuerten Keller produziert und flaschiert.
Burniers FrauMarina ist Moskauerin.
Getroffen haben sie sich in Bern, wo sie,
nach einemAbschluss in internationaler
Ökonomie, als Stipendiatin weilte. Die
gemeinsame Tochter ist mittlerweile 21 –
und genauso vomWeinbau fasziniert
wie ihreMutter. «Damals hatte ich keine
Ahnung», erzählt Marina lachend, die sich
dann ihr Rüstzeug an derWein-Uni im

französischen Suze-la-Rousse
holte. Tochter Alexandra
macht eine Ausbildung als
Kellermeisterin. Danach wird
sie sich demGut im Kaukasus
widmen. Etwa der alten
lokalen Rebsorte Krasnostop
Zolotovski. Vater Burnier
keltert daraus einen voll-
mundigen, kräftigen Rotwein,
18Monate in französischen
Barriques gelagert. Doch nur
ein Zehntel der russischen
Tropfen werden in die Schweiz
geliefert, der Rest geht nach
Moskau und Sotschi sowie
nach Belgien undHongkong.

Cabernet Franc 2013
19 Fr./7.5 dl
www.domaines-burnier.ch

Es ist eine Sache vonMinuten, und schwupp,
schon ist man zu spät. Ach was, Minuten,
Sekunden! Von einer auf die andere springt die
Ampel von Grün auf Rot oder geht die Tramtüre
vor unserer Nase zu. Das permanente Eiltempo
spiegelt sich in der Uhrenindustrie in immer
raffinierteren Zeitmessergeräten; da kann es gar
nicht präzis genug sein. In diesem ganzen Tik-
tak-Tumult bricht der Neuzuwachs der Linie
Millenary von Audemars Piguet eine Lanze für
die Ruhe. DasModell Philosophique kommtmit
einem einzigen Zeiger aus, nämlich jenem für
die Stunden, und stellt so die berechtigte Frage,
ob es denn wirklich so sinnvoll ist, jederMinute
nachzuhetzen. NachdemAudemars Piguet schon
1982 ein Ein-Zeiger-Modell lanciert hatte, das

von Sonnenuhren inspiriert war, schien die Zeit
nun reif für einen Neuversuch. Die sehr feminine
Philosophique zieht den Blick an – wobei man nur
kurz die ungefähre Zeit erfasst und sich dann aufs
Glitzern des Frosted-Gold-Gehäuses konzentriert,
dessen Oberflächemit einem diamantbestück-
tenWerkzeug so gehämmert wurde, dass sie an
Diamantenstaub erinnert. Auch das Zifferblatt in
Pinselstrichästhetik ist von Hand gearbeitet. Ein
clevererMechanismus bewegt den Zeiger im Kreis,
obwohl das Zifferblatt oval ist. So viel Raffinesse,
so viel Schönheit! Und ist die Schönheit nicht viel
wichtiger als die Zeit, die verrinnt? Renata Libal

Leder aufHolz
1959 eröffneten die Gebrüde Galimberti im nord-
italienischen Brianza ein Atelier für Qualitätsmöbel.
Es dauerte nicht lange, bis daraus das industrielle
Unternehmen Flexformwurde, mit demman bald die
prestigeträchtigsten Namen der Branche in Verbindung
brachte. So etwa einen gewissen Antonio Citterio ...
Dieses Jahr ist Flexform 60 geworden, und zum runden
Geburtstag schenkt sich die Firma, die immer noch in
Familienbesitz ist, ihre erste Outdoor-Möbellinie – und
Indoor-Stücke, die nach outdoor aussehen: etwa diesen
Sessel, in dem der Sommer das ganze Jahr dauert. R.L.

Flexform, Sessel Ortigia, Nussbaum oder Esche, Rücken-
lehne aus geflochtenem Leder. Ebenfalls erhältlich sind ein
Sessel mit Armstützen, ein Tisch sowie ein Fussschemel.

Das Modell Millenary
Philosophique mit
nur einem Zeiger.
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Vully trifft
Kaukasus

ZUMWOHL

Millenary Frosted Gold Philosophique, Audemars Piguet,
Weissgold mit blauem Zifferblatt oder in Roségold
mit braunem Zifferblatt. Automatik. Preis auf Anfrage.
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WohnenwiederMeister

MeinKönigreich Italien

Diese endlosen Gänge! Diese hohen Räume! Diese
Leere! Als vor wenigen Monaten die US-«Vogue»-
Redaktion Kim Kardashian und KanyeWest in ihrem
Zuhause im kalifornischen Hidden Hills besuchte
und anschliessend ein kurzes Video davon online
stellte, flippten rund um den Globus Designfans vor
ihren Computern fast aus. Dennman sah da, dass
das nicht unbedingt für stilsichere Auftritte bekannte
Celebrity-Pärchen weniger in einemHaus lebt als
in einem Tempel – der Schönheit, der Schlichtheit,
der Ruhe: crèmigesWeiss überall, nur das Nötigste
an Möbeln, dafür Licht und Luft im Überfluss. Bald
wurde der Name jenes Mannes herumgereicht, der
dieses klosterartige Reich geschaffen hatte: Axel
Vervoordt. Kein Unbekannter zwar, zumindest
im Interior-Design-Universum, doch mit diesem

Der Deckel ist eineMinikrone, mit der
man jedes Mal, wennman sich parfümiert,
zum Schluss den Flakon krönt... Man
kann sich die royalen Klischees nicht ganz
verkneifen, denn der neue Herrenduft von
Dolce & Gabbana heisst schlicht K. K wie
King, nur, dass der König, der sich damit
einsprüht, statt mit Zepter und Reichsapfel
in Jeans und Sneakers daherkommt und
sich auf demMotorino deutlich wohler
fühlt als auf dem Schlachtross. Und wie
riecht so ein Herrscher? Nach Blutorange,
Zitrone und Grapefruit, mit einemHauch
von Pfeffer und Zedernholz. «Wie ein
Bursche aus dem Süden halt», sagt Daphne
Burgey vom Schweizer Aromahersteller
Firmenich, die den Duft mit ihrer Kollegin
Nathalie Lorson entwickelt hat, schmun-
zelnd, «lebensfroh, charismatisch und un-
kompliziert». All dieWohlgerüche Italiens,
die demDesignerduo Domenico Dolce
und Stefano Gabbana amHerzen liegen,
kommen hier zusammen – und unter-
streichen das gute Gefühl, sein eigener
Meister, pardon: König zu sein. R.L.

Paar-Minuten-Filmchen war der 72-jährige Belgier
zumWeltstar geworden. Der perfekte Zeitpunkt,
um sein neues Buch herauszubringen, das eine
Vielzahl seiner Projekte rund um den Globus vors-
tellt, in Text und Bild: ein Haus am Fluss in Kerala,
einen Palazzo in Venedig, ein Townhouse in Tokio,
ein Feriendomizil auf Ibiza... Man blättert und will
überall sofort einziehen, dazu lernt man vomMeister,
dass es zum Beispiel viel wichtiger ist, «etwas Reales
zu schaffen, als etwas, das man als schön bezeichnen
muss». Es ist ein Buch zum Verschlingen, aber auch
eines zum Immer-wieder-Hervorholen. Denn jedes
Mal, wennman es aufschlägt, ist man ergriffen von
der Schönheit, die in der Einfachheit steckt – und
beglückt von dieser Erkenntnis.
Paulina Szczesniak

Spitzenblüten

BUCH

PARFUM

SCHMUCK

Geklöppelt oder geschmiedet?
2003 hat Charlotte Lyneggaard die
Kollektion Lace lanciert, die Blüten-
und Spitzenoptik kombiniert. Diesen
Herbst kommen neue Stücke dazu,

in Gelb- undWeissgold. R.L.
Kollektion Lace, Ole Lynggaard Copenhagen. Ring ab 3500 Fr.

(diamantgefasst ab 12950 Fr). Erhältlich bei Kurz.
K by Dolce & Gabanna, Parfum 88 Fr./50 ml,
Aftershave 74 Fr., Duschgel 49 Fr.

Im Einklang mit der Um-
gebung: Ein von Vervoordt
gestaltetes Haus in Kerala.

Axel Vervoordt: Inte-
rieurs im Portrait.
Jacoby&Stuart, 2019,
320 S., ca 105 Fr.
Erhältl. ab 1.Oktober.
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Das erste «Objet Nomade», welches das
Bieler Trio von Atelier Oï sich für die
gleichnamige Produktelinie von Vuitton
ausdachte, war eine Hollywoodschaukel,
deren Form von jener eines asiatischen
Bootes inspiriert war. Die Aquarellversion
(von Polly Brotherwood) des Möbels bettet
es nun in Schweizer Umgebung ein – mit
dem Retro-Touch der Kleber, die man
anno dazumal auf Koffern anbrachte. R.L.

Sonah, sofern

Poster 50x70 cm, Druck auf Filzpapier, 165Fr.,
erhältl. in den LV-Boutiquen in Genf und Zürich.

Rot und flauschig
Was ist das A und O des zeitgemässen
Make-ups? Ein rosig-frischer Teint. Und
so kommen nonstop neue Foundations,
Puder, Concealer und Co. auf denMarkt.
Die japanischeMarke Shiseido hat ganze
30 Farbnuancen zur Auswahl, sodass wirk-
lich jede (und jeder: die Linie ist auch für
ihn gedacht) die zumHautton passende
findet. Der zugehörige Pinsel ist so weich,
dass man in die Knie geht. Und so hübsch,
dass er glatt als Deko-Objekt taugt. R.L.

BEAUTY

Linie Synchro Skin Self-Refreshing, Shiseido,
ab 45 Fr., Pinsel Hanatsubaki Hake, 76.50 Fr.

Alter Affe mit neuen Tricks

So sieht sie aus, die 2019er-Version der Honda Monkey. Ab 4500 Fr.

VONCHARLES-
ANDRÉ AYMON

DieMonkey von Honda
wurde in den 60er-Jah-
ren geboren und war
auf den europäischen
Strassen der 70er das
absolute Musthave. Ihr

unkonventioneller Lookmit den kleinen
5-Zoll-Reifen, den 50 cm³, der fehlenden
Aufhängung, dem gebogenen Lenker und
demmehr als bescheidenen Preis machte
sie zumObjekt der Begierde für jeden, der
die Freiheit suchte, aber sich entweder
keinen VW-Bus leisten konnte oder keine
Lust hatte, nach Katmandu zu stöppeln.

Jetzt ist die Kleine, auf der man über
dem Lenker kauert wie ein Affe auf dem

Ast – daher der Name – also zurück. Der
Look ist gleich geblieben, alles andere
ist neu: 12-Zoll-Felgen, 125cm³-Motor,
ausgeklügelte Federung, ABS (vorne)
serienmässig. Und der Preis? Hoppla!
Emotional-nostalgische Gefühle dürf-
ten es schwer haben gegen die innere
Stimme, die da ruft: «Willst du wirklich
ein paar Tausender für das unbequeme
Ding hinblättern, nur um vor den Jungs
zu prahlen?» Deshalb hier noch ein paar
Pro-Argumente: Die knapp 100kg schwere
Neo-Monkey ist erstaunlich komfortabel
(auch für Grosse) und sehr flink, sie hat
einen kleinen Einschlag, und die Lenkung
reagiert sofort. Bevor Sie sich also auf
einen grauen Scooter mit Handwärmern
und Sitzheizung schwingen – Sinnbild für
steigendes Alter und die damit einher-
gehende Desillusionierung –, könnten
Sie sich doch für diesen kecken Flitzer
entscheiden, der ein bisschen Retro-
Wildheit auf offener Landstrasse ver-
spricht. Tönt nicht schlecht, stimmts?

Zurück imPalast
HOTEL

Frisch verputzt und
lichtdurchflutet: das
neue, alte Raffles.
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TOYS FOR BOYS

Ganze zwei Jahre hat die Frischekur
gedauert. Nun, seit dem 1. August,
gehen im Raffles, dieser Legende
von einemHotel in Singapur, wieder
Gäste ein und aus. «Wenige Hotels
assoziiert man derart stark mit
demOrt, an dem sie stehen», sagt
ChristianWestbeld, der Direktor.
KeinWunder: Schliesslich verdankt
der 1887 eröffneteWohnpalast sei-
nen Namen niemand Geringerem
als Sir Thomas Stamford Raffles,
demGründer Singapurs. Wer das
im Kolonialstil gebaute, zu sei-
nem 100-jährigen Bestehen zum
historischenMonument erklärte
Hotel betritt – und das sollte
jede(r) Singapurreisende tun –,
fühlt sich sogleich wie aus der Zeit

gehoben.Währendman an der
Long Bar an einem Singapore Sling
nippt, dem seit 1915 hier servier-
ten Haus-Cocktail, stellt man
erfreut fest, dass die Renovation
dem nostalgischen Charme des
Hauses keinen Abbruch getan
hat. Innenarchitektin Alexandra
Champalimaud hat lediglich
Platz für zwölf zusätzliche Suiten
geschaffen (nun sind es 115). Und
noch einen – äusserst prominenten
– Neuzugang gibt es zu verzeichen:
Zu den beiden Restaurants von
Alain Ducasse und Jereme Leung ist
ein drittes hinzugekommen, das die
mit drei Michelin-Sternen gekürte
Anne-Sophie Pic verantwortet.
Estelle Lucien

Dessert von Starköchin
Anne-Sophie Pic, die im
Raffles ihr erstes Restau-
rant in Asien eröffnet hat.
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Glücklicher Zufall
Blüten, Blätter und Rinden: Das ist es,
womit man bei Ottuno die Produkte
färbt. Die 2016 gegründete Schweizer
Textilmarke, die ihr Atelier und ihren
Showroom imHerzen Lausannes hat,
hat lange mit pflanzlichenWerkstoffen
herumgepröbelt, nun ist die erste
Kollektion da: Plaids (aus Leinen
und Hanfgarn), Kissen (Leinen) und
Foulards (Leinen/Seide), alles mithilfe
der Natur koloriert. Zum Beispiel unter
Einsatz der traditionellen japanischen
Handwerkstechnik Shibori, bei welcher
der Stoff so gefaltet wird, dass beim Färben
Rautenmuster entstehen. «Das Schöne
ist, dass bei diesemGestaltungsprozess
immer auch ein bisschen der Zufall
mitspielt», findet Ottuno-Gründerin und
Mitinhaberin Stéphanie Bédat. E.L.

TEXTILIEN

www.ottuno.com, Showroom: rue des Côtes-
de-Montbenon 5, Lausanne (mittwochs ge-
schlossen). Erhältlich bei Grimsel in Basel.

Robo-Car
AUTO

Auf spektakuläre Art blickt der franzö-
sische Autohersteller Renault auf die
Mobilität der Zukunft: Die futuristisch
designte Studie EZ-Ultimo ist ein voll-
autonomes Robo-Car mit Elektro-An-
trieb, das dereinst als Shuttle im gehobe-
nen Bereich zum Einsatz kommen soll.
Mit dem selbstfahrenden Auto können
zum Beispiel Fluggesellschaften oder
Hotels ihre Gäste chauffieren. Die
Designer der fast sechs Meter langen
Limousine liessen sich von der Archi-
tektur der Pariser Boulevards aus dem
19. Jahrhundert inspirieren. Die Seiten-
und Heckverglasung mit Rhombenmuster
schützt vor Blicken von aussen, während
die Fahrgäste in bequemen Fauteuils fläzen
und die Aussicht geniessen; ein Glasdach
bietet auch freie Sicht nach oben.

Im grosszügigen Innenraum kommen
edle Materialen zur Anwendung: Der
Boden ist aus Nussbaumholz, ein
Tischchen sowie Ablageflächen sind
ausMarmor. Von erster Güte ist aber
nicht nur das Design, sondern auch die
Technik, die vollautomatisiertes Fahren
ermöglicht: Der Passagier gibt über eine
Smartphone-App seinen Routenwunsch
ein. Ist der Shuttle am Ziel angekommen,
öffnet sich eine seitliche Schiebetür, und
der obere Teil schwingt wie ein Flügel
auf. Alles ganz easy. KeinWunder: Das
EZ in EZ-Ultimo wird schliesslich «easy»
ausgesprochen.Hanspeter Eggenberger

Braucht keinen Chauffeur:
der Renault EZ-Ultimo.

Wo Schweizer
Spitzenköche auf vegi
(oder vegan!) machen

TOP 5

1
2
3
4
5

Im Dolder Grand in Zürich
zaubert Heiko Nieder, Gault-
Millau-Koch des Jahres (19/20
Punkte) ein 6- bzw. 10-gängi-
ges Vegimenu vom Feinsten.

Noch bis Dezember kocht Carlo
Crisci (18/20) imRestaurant
du Cerf in Cossonay. Bis dahin
kannman dort seine vegeta-
rische «Blutwurst» probieren.

Franck Reynaud (18/20) hat
die Speisekarte derHostel-
lerie du Pas de l'Ours in
Crans-Montana um ein kom-
plett veganes Menu erweitert.

Im Restaurant Sommet im
Alpina in Gstaad, wo Martin
Göschel (18/20) am Herd
steht, ist eine ganze Sektion
des Karte für Vegis reserviert.

Im Genfer Jardin Richemond
kocht Philippe Bourrel (16/20)
ein pflanzliches Menu mit
geradezu poetischem Namen:
«Le Jardin végétarien».

Fuss deluxe
ACCESSOIRE

Kreiert wurde er vor einem Jahr für die
Hochzeit der Superinfluencerin Chiara
Ferragni – und entsprechend auf Social
Media abgefeiert. Nun können ihn endlich
alle haben. Das heisst: Alle, die bereit sind,
für denmit 230000 Stickstichen und
J'adior-Paspeln verzierten Stögelischuh
890 Euro hinzublättern... R.L.

Renault EZ-Ultimo (Studie). Elektromotor/
Induktion, Antrieb vorn, Vorder- und Hinter-
räder gelenkt, 5.7 m (L) x 2.2 m (B) x 1.35m (H)
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Teddybär fürdieStube
Teils sind sie aus schaffell. Teils aus Wolle

oder aus Synthetikfaser. Aber immer – immer! –
sind diese Sessel und Sofas weich und warm,

fast so, als wären sie lebendig; man streichelt sie wie
ein Haustier, während man sich in sie hineinkuschelt.
Die Rede ist von den Möbeln der Familie Teddy Bear,
die mit einem jener neuen, tierfell- oder plüschartigen
Materialien überzogen sind. AmMailänderMöbelsalon
diesen Frühling standen sie überall herum, und man
hattegrosseLust, sie ständiganzufassen:DasmitBouclé-
Frottee überzogene Sofa Palomba von Poltrona Frau,
zum Beispiel. Oder den Sessel Caratos im Teddylook,
den Antonio Citterio fürMaxalto designt hat (s. kleines
Foto). Oder den Stoff Orsacchiotto bei Moroso, oder
die flauschigeLinieGentlemanvonMarcelWanders für
Poliform... ImvergangenenWinterhatdieModebranche
denTrendmit Plüschmänteln losgetreten.Nun sieht es

ganz so aus, als würde in unseren Stuben weitergeku-
schelt. Kein Wunder: Wenn unser sozialer Austausch
sich zunehmendankaltenTouchscreens abspielt, sehnt
man sich halt danach, seine Finger in etwasNatürliches
zu graben. Oder wollen wir angesichts der allgemein
ungemütlichenLagedadrausseneinfach etwas inWatte
oder, eben, in Plüsch gepackt werden? Ganz neu ist die
Flauschästhetik allerdings nicht. Erfunden hat sie der
französische Dekorateur Jean Royère, dessen Ende der
1940er lancierten Polar-Bear-Sofas heute an Auktionen
schonmal für einehalbeMillionDollarweggehen–sogar
KayneWest hat sich eines zugelegt.DiverseNachahmer
haben es danach ebenfalls zu Kultstatus gebracht, etwa
die Banquete der Gebrüder Campana (2002) aus zu-
sammengenähten Stofftieren oder die Bärenfamilie des
Franzosen Pierre Yovanovitch (siehe grosses Foto). Hä
ja:Wer sagt, dass nur Kinder Stofftierli haben dürfen?

TEXT RENATA LIBAL

Diesen Sessel aus der Kollektion
OOPS von Pierre Yovanovitch
gibts in drei Grössen: MAMA-,

PAPA- und BABY-BEAR. Alle aus
Massiv-Eiche und Schaffell.

Der Winter kann ruhig
kommen. Wir haben
ja die Plüschversion
des Sessels Caratos
(Antonio Citterio
für Maxalto).
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E X P E C T N O T H I N G L E S S

The House of Gübelin now offers
same day personal delivery.*

gubelin.com

*same day personal delivery within Switzerland for selected products over 5000 CHF, if ordered before 10 a.m.
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VORBEI DIE ZEITEN, ALS MAN SEIN GESICHT LUSTLOS MIT
SEIFE UND WASCHLAPPEN REINIGTE. HEUTE MACHEN ALLERLEI
RAFFINIERTE PRODUKTE DAS ABSCHMINKEN ZUM ERLEBNIS.

TEXT KATRIN ROTH
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BEAUTY

S erum,Öl,Gel,Mousse...
Man steht im Laden
vor dem Regal mit den
Abschminkmitteln und
zögert. Die Auswahl
ist riesig. Worauf hat
man diesmal Lust?

Lust: Das Schlüsselwort, wenn man über
die neue Hautreinigung spricht. Während
man früher jeden Abend dieselbe langwei-
lige Routine abspulte, kann man nun aus
einer ständig breiter werdenden Palette
von Produkten und Techniken auswäh-
len und Abwechslung ins heimische Bad
bringen. Der Trend kommt, wie so oft bei
Kosmetika und Hautpflege, aus Asien, wo
das sogenannte Double Cleansing oder gar
das Triple Cleansing, also die mehrstufige
Gesichtsreinigung, schon lange praktiziert
wird.Dabeiwird demSchmutz auf derHaut
Schicht umSchicht zuLeibe gerückt, bis am
Schluss sowohl die fett- als auchdiewasser-
löslichen Partikel verschwunden sind.

Beflügelt wird der Trend zu die-
ser Art der Reinigung durch zahlreiche
Neulancierungender Beauty-Konzerne, vor

Ultrasauber

allem auch jener im Luxus-Segment, die
passend zum Zeitgeist bei der Entwicklung
von Neuheiten den Fokus vermehrt auf
innovative Technologien und spezielle
Formeln mit Pflegebonus legen.

Dass es die gründliche Reinigung ist,
welche die Grundlage für eine schöne
Haut bildet, ist die Standardantwort, die
Journalisten aus dem Beautybereich von
Experten zu hören bekommen, wenn sie
sie nach ihrer täglichen Hautpflegeroutine
fragen – und zwar ganz egal, ob es sich
beim Gegenüber um
jung aussehende Derm
Supermodel, um eine
Entwicklungsabteilung
Brands oder um die
Vertrauens handelt. Tat
der rund 600000 Schw
geplagt werden, sind d
entwachsen. Vor allem
fen. Zu den vielen Aus
Stress, denman sich nat
so abwaschen kann. Um
dassman sich für die En
neren Dinge, die sich im

derHaut ansammeln–Make-up-Reste,Talg,
Schweiss, abgestorbene Zellen, Bakterien,
Dreck aus der Luft –, Zeit nimmt. Selbst
wenn man ohne Schminke durchs Leben
geht, kann man sich vor einer gründlichen
Reinigung also nicht drücken.

Dass es für Techniken wie das Double
oder Triple Cleansing mehr braucht als
nur Seife, Waschlappen und Wasser, ver-
steht sich von selbst. Und hier zeigt sich
die Kosmetikbranche einmal mehr äus-
serst erfinderisch. Chanel, zum Beispiel,
wartet im November gleich mit vier neuen
Produkten auf: einem Waschstück, einem
Mizellenwasser, einem Peeling mit Vanille-
körnern und einemÖl-Gel.

Alles schäumt
Reinigungsprodukte auf Schaumbasis sind
aktuell besonders beliebt. Sisley etwa lan-
ciert seine neue Radiance Foaming Cream,
und von der japanischen Marke Shiseido
kommt der neue Complete Cleansing
Microfoam auf den Markt, welches dank
einer Formel aus dem stark magnesium-
und kalziumhaltigenWasser derKirishima-
Quelle und pflegenden Inhaltsstoffen als
kompakter Schaum die Haut nicht nur rei-
nigt, sondern sie sogar verjüngt.

Auch Schweizer Firmen ziehen beim
neuen Rein-Trend mit. In der neuen
Reinigungspflege-Serie von Valmont etwa
soll das Ökosystem der Haut durch eine
Mischung aus Gletscherwasser und aus-
gewählten Probiotika gefördert werden,
während der neue Supreme Balm Cleanser
vonLaPrairie fast ein bisschen auf Zauberei
macht: Beim Auftragen verwandelt er sich
erst in ein reichhaltiges Öl, das durch die
anschliessende Zugabe von Wasser wiede-
rum zu einer milchigen Emulsion mit Anti-
Aging-Wirkungwird.AuchdieGenferFirma
Rivoli setzt auf einen Bäumchen-wechsel-
dich-Effekt: Ihr Le Démaquillant ist erst
Gel, das, je länger man das Gesicht damit
massiert, desto öliger, ja fast wässerig wird.

Eines ist klar: Eine ausgeklügelte
Abschminkroutine braucht Zeit, selbst
wenn man dafür nicht, wie in Asien, eine
halbe Stunde aufwendet. Aber das ist ja
auch das Schöne daran: Eine ausge-
dehnte Reinigungszeremonie in mehreren
Schritten funktioniert nämlich auch als
tägliche kleine Auszeit vom Alltagsstress
mit ganzheitlicherWirkung.Und so kommt
man dadurch nicht nur zu einer perfekt
verwöhnten Haut, sondern auch zu einem
genussvollen Moment purer Entspannung,
von dem nicht nur das Äussere, sondern
auch der Geist profitiert.

Also, was darf es sein? Erquickendes
Mousse oder beruhigendes Öl?

UNSERE FAVORITEN
1. Sublimage,
reinigendes Öl-Gel,
erhältlich ab November,
ca. 130 Fr./150ml,
Chanel.
2. Crystal Micellar
Water für Gesicht
und Augenpartie,
ca. 160 Fr./150ml,
La Prairie.
3. Complete Cleansing
Microfoam, Reinigungs-
mousse, ca. 120 Fr.,
Shiseido.
4. Bubble Falls,
reinigender und
ausgleichender
Gesichtsschaum,
ca. 69 Fr./150ml,
Valmont.

DasGelwird
zuÖl,dannzu
einermilchigen
Emulsion, fast
schonmagisch!

m eine unglaublich
matologin, um ein
en Mitarbeiter der
g eines Hautpflege-
Kosmetikerin des

tsache ist: 15 bis 20%
weizer, die von Akne
der Pubertät längst
Frauen sind betrof-
slösern gehört auch
türlich nicht einfach
mso wichtiger ist es,
ntfernung der profa-
m Lauf des Tages auf 1 2 3 4



Für eine entspannte Auszeit gibt es einen perfekten Ort: Dubai. Hier erwartet Sie eine
grosse Auswahl von Luxusresorts, wo Sie sich in Spas, edlen Bädern und Infinity-Pools
erholen können. Geniessen Sie anschliessend mit Michelin ausgezeichnete Sterneküche
oder spazieren Sie über den feinen Sandstrand. Danach fühlen Sie sich wie neugeboren.
Und all das ist mit Emirates nur sechs Stunden entfernt.

TIEFENENTSPANNTTIEFENENTSPANNT
in Dubai

Fliegen Sie mit Emirates zweimal täglich von Zürich zu über 150 Destinationen weltweit.
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DER PROZESS
 Das Gebläse hat seine
Arbeit getan, die Schlingen
stehen wieder schön ab.
  Hier kommen
die Fäden von ganzen 2496
Spulen zusammen.
  Bald ein
Jahrhundert in Betrieb:
die Stärkemaschine.
 Um sie besser
verweben zu können, werden
die Stoffbänder gestärkt.
  Die Stoffbahn
wird maschinell gesäumt.
  Gibts in fünf
Farben: Die Atelier-Pfister-
Tücher der Linie «Wald».

K einer wollte die
Firma haben. Mir
gefiel sie aber», erzählt
Conrad Peyer, «weil
sie so schön multi-
kulti war, typisch für
die Textilindustrie.»

1995 kauft der gebürtige Zürcher die
Weseta Vereinigte Webereien Sernftal
AG, die bis dahin seiner Familie und ei-
ner Handvoll Aktionäre gehört hat; seine
erste Amtshandlung als Alleinbesitzer
ist, dass er den Firmennamen zu Weseta
Textil AGverkürzt. DerÖkonom, der schon
Buchprüfungen für Textilfirmen durchge-
führt hat, kennt sich in der Branche aus und
spürt, dass das 1864 von Leonhard Blumer
in Engi (GL) gegründete Unternehmen
Potenzial hat. Nur schon die Lage inmitten
der Glarner Alpen ist günstig: «Eine am
Bergfuss gelegene Fabrik kann kostenlos
auf das Wasser zugreifen, das von diesen
Bergen herunterfliesst.» Heute geben ihm
die Zahlen recht: Weseta produziert 150
Tonnen Frotteewäsche pro Jahr; die mitt-
lerweile 32 Angestellten fertigen 3000 bis
5000 Stück pro Tag.

In der Anfangszeit der Firma entstanden
hier noch verschiedene Textilien: Damast,
Bettwäsche, Tischdecken, Hemdstoffe.
Erst in den 1970er spezialisierte man sich
auf Frottee und produziert seither für ver-
schiedene Anbieter wie etwa Christian
Fischbacher. Seit 2018 stellt Weseta für
Atelier Pfister die Badetuchkollektion
«Wald» her, für die der Zürcher Designer

Alfredo Häberli verantwortlich zeichnet.
In Engi erfolgen allerdings nur die letzten
Produktionsschritte. Seinen Anfang nimmt
jedes der weichen Tücher in Griechenland,
wo Bio-Baumwolle von höchster
Qualität wächst. Die Kleinproduzenten,
die sie für Weseta anbauen, setzen
auf Tröpfchenbewässerung, was den
Wasserverbrauchumbis zu50Prozent redu-
ziert. Zudünnen, 60Kilometer langenFäden
gesponnen und auf Spulen gewickelt, wird
die Baumwolle in die Schweiz transportiert.
Warum nicht als Rohstoff? «Die letzte hie-
sige Spinnerei, im Wallis, hat ihren Betrieb
vor zehn Jahren eingestellt», seufzt Peyer.

Bio – sogar beimÖl
In der Schweiz macht die Baumwolle an
mehrerenStationenHalt.Erst inNiederurnen
(GL), wo Peyer für seine Maschinen und
sieben Mitarbeiter eine Halle in der 200
Jahre alten Textilfabrik Jenny Fabrics AG
mietet. Hier werden die Baumwollfäden von
ihrenSpulenabgerolltundverdickt;diedafür
verwendete Maschine fasst unglaubliche
2496 Spulen! Am Ende des Prozesses mes-
sen die Baumwollfäden noch fünf bis sechs
Kilometer. Weiter gehts mit der Appretur,
die dafür sorgt, dass die Baumwolle auf der
Maschine nicht reisst: Die Fäden laufen über
mehrere Zylinder und werden dabei mit
einem stärkenden Bindemittel überzogen.
Das alles geschieht ganz ohne Chemie: «Wir
sind komplett bio», versichertConradPeyer,
«bis hin zu den Ölen, die wir verwenden.»
Die gestärkten Fäden gleiten weiter in die

Webmaschine, die sie – mit den charakteris-
tischen saugfähigen Schläufchen versehen –
als 30 Meter lange Stoffbahn verlassen. Was
für ein Lärm! Dass der durchs Weben flach-
gedrückteFrotteestoffwiederflauschigwird,
dafür sorgt eine 100 Jahre alteMaschine: Sie
bläst den Stoff so lang an, bis sich die kleinen
Schlingenwieder aufrichten.

Von hier geht die Reise weiter ins aar-
gauische Zofingen, wo die Stoffe über soge-
nannte Haspelkufen dem Färbebad zuge-
führt werden, und schliesslich nach Engi
in die Weseta-Fabrik. Im zweiten Stock des
von vielen Fenstern durchbrochenen histo-
rischen Gebäudes herrscht eine konstante
Temperatur von 20 bis 21 Grad; ein riesi-
ger Befeuchter hält die Luftfeuchtigkeit bei
65 Prozent: Verhältnisse, die Baumwolle
besonders gut bekommen. Mithilfe einer
Industrienähmaschineundunter demwach-
samen Blick einer Mitarbeiterin werden die
Frottiertücher nun gesäumt und zugeschnit-
ten; scheinbarendlossausendieStoffbahnen
von links nach rechts und von vorne nach
hinten. Jetzt noch Etiketten dran (ebenfalls
maschinell), und die Frotteetücher sind be-
reit für den Feinschliff: Jedes einzelne wird
in die Hand genommen und kontrolliert,
abstehende Fäden werden abgeschnitten,
Fussel mittels Kleberollern entfernt. Dann
werden die Tücher gefaltet, verpackt und in
die Pfister-Filialen ausgeliefert.

Wer hätte gedacht, dass das kuschelige
Material, mit dem wir uns jeweils nach dem
Duschen trockenrubbeln, eine derart lange
Reise hinter sich hat!

SEIT ÜBER 15O JAHREN STELLT DIE WESETA TEXTIL AG IN ENGI (GL) FROTTEETÜCHER HER. DIE SIND
SO KUSCHELIG, DASS SIE SOGAR INS ATELIER-PFISTER-SORTIMENT AUFGENOMMEN WURDEN.

Conrad
Peyer
Seit bald einem
Vierteljahrhundert leitet
der 57-Jährige die
Geschicke der Weseta
Textil AG. Am Anfang
seiner Karriere stand
eine Banklehre, danach
studierte er Wirtschaft
an der Uni Zürich. Dass
er heute fliessend
Französisch und
Englisch spricht,
verdankt er seinen
ersten beiden
Karrierestationen bei
der Credit Suisse in
Genf beziehungsweise
bei einer Bank in
England. Nach vier
Jahren als Wirtschafts-
prüfer wurde Peyer
34-jährig Alleinbesitzer
jener Firma, die sein
Grossvater mütter-
licherseits 1929
gekauft hatte.

TEXT KATHLEEN BROSY FOTOS LEA MEIENBERG

LangerWeg ins Bad



Willkommen an Bord einer Kreuzfahrtflotte,
die jedem Vergleich vorausfährt – mit kleinen individuellen

Schiffen und grösster persönlicher Freiheit.

Mehr über unsere Luxus- und
Expeditionsreisen erfahren Sie unter:

www.vor-uns-die-welt.ch

WENN AUS WEITSICHT
WELTSICHT WIRD.
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K haki. Sie haben
richtig gelesen: Aus-
gerechnet Khaki, die-
ses mit dreckignas-
sen Militäreinsätzen
assoziierte Grünbraun,
könnte die Trendfarbe

dieses Herbsts werden. Die Bezeichnung
hat übrigens nichts mit der gleichnamigen
Frucht zu tun, sondern geht zurück auf eine
Idee des britischen Lieutenant-Generals Sir
Harry Burnett Lumsden. Der nämlich färbte,
als er 1846 in Indien stationiert war, seine
Uniform in einem Gemisch aus Schlamm
und Pflanzensaft. Das Endresultat war erd-
farben oder eben, auf Hindi: «khaki». Heute,
gut 150 Jahre später, tragenwir die Farbe gern
auch in Zivil. Und wie! Nach den Catwalks
hat der Farbton nun auch dasUhrenbusiness
erreicht. Zuerst, wenig erstaunlich, über
sportliche Marken wie Anonimo, Hamilton
und TAG Heuer. Sie alle haben jüngst
Modelle auf den Markt gebracht, die schon
Indiana Jones gut gestanden wären. Und
auch Aviatikfans und Möchtegernpiloten
fliegen jetzt auf Tarnfarben und suchen
sich ihr Lieblingsmodell bei Bell&Ross,
Breitling oder Zenith aus. Abenteurer set-
zen auf Montblanc, deren limitierte 1858
Automatic mit ihrem Nato-Armband per-
fekt zu jedem Trekkingrucksack passt. Und
wer es eher militärisch, allerdings ohne
Achtungstellung mag, sollte sich die neuste
Version der Aquanaut von Patek Philippe
holen. Das 1997 lancierte Modell wurde
von Anfang an für Träger konzipiert, die
allen Fährnissen des urbanen Lebens mit
Stil und Coolness zu begegnen gedenken.
Über die Jahrzehnte betrachtet, spiegelt die
Reihe der Aquanaut-Modelle auch denmodi-
schen Werdegang der Farbe Khaki wieder:
vom Inbegriff des Militärischen über das
Markenzeichen der Subkultur bis hin zur It-
Farbe der Saison, die schlicht zu allem passt.
Grade am Handgelenk hat Khaki das Zeug,
das neue Schwarz zu werden.

Gründe fürGrünbraun
VON SAFARIROMANTIK BIS MILITÄRCHIC: KAUM EIN FARBTON WECKT SO EINDEUTIG

ABENTEUERLICHE ASSOZIATIONEN WIE KHAKI. LÄNGST AUF DEN LAUFSTEGEN DER GROSSEN
DESIGNER ZUHAUSE, EROBERT DAS BRÄUNLICHE GRÜN NUN AUCH DIE UHRENBRANCHE.

TEXT MATHILDE BINETRUY
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   
    
Anonimo Epurato Verde
Natura, poliertes und satiniertes
Stahlgehäuse in Kissenform,
automatischer Aufzug,
42 mm, wasserdicht
bis 50 Meter, Armband aus
Kalbsleder mit grünem
Farbverlauf, 2290 Fr.

Bell & Ross BR 03-92 Diver
Green Bronze 999 Limited
Edition, poliertes und satiniertes
CUSN8-Bronze-Gehäuse,
automatischer Aufzug, 42 mm,
wasserdicht bis 300 Meter,
Kautschukarmband, 4100 Fr.

Zenith Pilot Type 20 Extra
Special, Bronze-Gehäuse,
automatischer Aufzug, 45 mm,
wasserdicht bis 100 Meter,
Armband aus Nubukleder und
Kautschuk in Tarnoptik, 7400 Fr.

TAG Heuer Autavia,
Bronzegehäuse, automatischer
Aufzug, 42 mm, wasserdicht
bis 100 Meter, Nato-Armband,
4200 Fr.

Hamilton Khaki Field
Mechanical, Edelstahlgehäuse,
automatischer Aufzug, 38 mm,
wasserdicht bis 50 Meter,
Nato-Armband, 545 Fr.

Breitling Aviator 8 Automatic
41 Curtiss Warhawk,
Gehäuse aus schwarzem Stahl
automatischer Aufzug, 41 mm
wasserdicht bis 100 Meter,
Textilarmband, 3950 Fr.

Montblanc 1858 Automatic
Limited Edition, limitiert
auf 1858 Stück, Gehäuse
aus Stahl und Bronze,
automatischer Aufzug,
40 mm, wasserdicht bis
100 Meter, Nato-Armband,
5080 Fr.

Patek Philippe Aquanaut,
Gehäuse aus Weissgold,
automatischer Aufzug,
42 mm, wasserdicht
bis 120 Meter, Armband
aus extrem widerstands
fähigem Verbundmaterial,
35000 Fr.
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Abenteurer wissen: Grünbraun
kann sehr, sehr schön sein.
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E xtrem. Das ist das Wort, das wohl am häufigs-
ten fällt im Zusammenhang mit Iris van Herpen
und ihremModedesign. Extremoriginell, extrem
futuristisch, extrem technoid. Ein Schockwar die
PräsentationderHerbst/Winter-Kollektion 2014,
als die junge Holländerin an der Paris Fashion
Week ihre Models in Plastikfolie vakuumiert auf

denLaufsteg schieben liess.WieEmbryonen einer fremdenSpezies
hingen sie gleichsam in der Luft, regungslos und nur durch einen
dünnen Schlauch mit Luft versorgt. Fantastisch und schrecklich
zugleich sah das aus, das Assoziationskarussell – Versuchslabor,
Aliens, Folterkammer – lief rund.

Und man begriff schlagartig, dass diese Iris van Herpen nichts
weniger als eine neue Ära eingeläutet hatte. Mode ist für sie mehr
als nur etwas, dasman sichüberzieht. Vielmehr. Entwickelt in enger
Zusammenarbeit mit bildenden Künstlern und Wissenschaftlern,
ist es eine interdisziplinäre Kommunikationsform – nicht nur mit
denMenschen ringsum, sondern auchmit sich selbst. Ihr Skeleton
Dress – eineArtMinirock gewordenes, vom3D-Drucker generiertes
Hartplastik-Gerippe – sieht aus, als habe die Trägerin mal eben ihr
Innerstes nach aussen gekehrt. Und zwar durchaus auch im über-
tragenen Sinne: Van Herpen tragen heisst, sich selbst zu transzen-
dieren. Kein Wunder, sind es Avantgardistinnen wie Björk, Lady
GagaundBeyoncé, die sich in ihrenEntwürfen zeigen. Auf demRed
Carpet der «Game of Thrones»-Premiere diesen April inNewYork
erschienGwendolineChristie, die in der Serie die ebensowehr-wie
hünenhafteBrienneofTarth spielte, in einemrosé-goldenenHauch18
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INTERVIEW

vonKleid, das sie beimkleinstenWindstoss umwaberte, als habe sie
da etwas Lebendiges amLeib; siewirkte darinwie eine fantastische
Wiedergeburt ihrer selbst, schillernd und nicht von dieserWelt.

Und ja: Wenn man Iris van Herpen persönlich begegnet, dann
passt das ganz gut; eine zartgliedrige, dank der hohen Stirn und
dem fast hüftlangen Haar geradezu madonnenhafte Erscheinung,
der man das jahrelange Balletttraining in Haltung und Bewegung
sofort ansieht.Dass sie indesmit beidenFüssen fest auf demBoden
steht, zeigt sich nicht zuletzt daran, dass ihr Label, das sie 2007
mit gerade mal 22 Jahren gegründet hat, mittlerweile ein Fixstern
am Haute-Couture-Himmel ist. Oder eher: ein geheimnisvoller
Planet, der aus einer weit, weit entfernten Galaxie zu uns herüber
glitzert. Damacht es irgendwie Sinn, spannt vanHerpen schon seit
Jahren mit Swarovski zusammen. Für das 10-Jahre-Jubiläum des
Swarovski-Kristallwelten-Stores inWienwurde sie eingeladen, die
Schaufenster zu gestalten; seither liegt imParterre, vonSelfiejägern
umringt, ein riesiger, abgetrennter Frauenkopf (zu sehen noch bis
Anfang November). Monströs schön!

Die Modejournalisten und -blogger sind sich einig: Ihre
letzte Kollektion sei tragbarer als alle früheren.
Das heisst es jedes Mal (lacht). Ich glaube, den Leuten gefällt die
Bewegung indenneuenStücken. Sie sind skulptural, aber gleichzei-
tig auch weich und fliessend. Diese Kombination ist das Hauptziel
jeder unserer Kollektionen.Und ich glaube, wirwerden tatsächlich
von mal zu mal besser darin, die Balance zwischen diesen beiden
Polen zu finden.

JEDE NEUE KOLLEKTION VON
IRIS VAN HERPEN HEBT DIE
MODEWELT KURZ AUS DEN ANGELN.
VIELLEICHT, WEIL IHRE DESIGNS
DIE KRÄFTE DER NATUR SICHTBAR
MACHEN. VIELLEICHT AUCH, WEIL
IHR DIE IDEEN DAZU BEIM
FALLSCHIRMSPRINGEN KOMMEN.
TEXT PAULINA SZCZESNIAK

ABHEBEN
MIT IRIS



19

E
N
C
O

R
E
!
|

M
O

D
E

2
0
1
9

FO
TO

:L
O
U
LE

X

Iris van Herpen, 34, verschiebt
seit zwölf Jahren konsequent

die Grenzen von dem, was man
unter Kleidung versteht.

Sie haben Ihr Label vor zwölf Jahren gegründet. Was hat
sich an Ihren Entwürfe seither am stärksten verändert?
Zu Beginn legte ich den Fokus voll aufs Schneiderhandwerk.
Alles war handverarbeitet. Mit den Jahren begann ich, neuartige
Technologien indieProduktion einzuschleusen. Zudemwurdendie
Kollektionen zunehmend femininer. Als ich mein Label ins Leben
rief, war ich 22. Mittlerweile bin ich erwachsen geworden. Das
Frausein ist jetzt ein wichtiger Bestandteil meiner Designsprache.

Und dann ist da auf einmal so viel Farbe in der neuen
Kollektion! Wo kommt die denn plötzlich her?
Daskann ich Ihnengenau sagen: Sie verdankt sich zu grossenTeilen
demNewYorkerKünstlerKimKeever, dessenWerke sich zwischen
Malerei und Fotografie bewegen. Kim löst Farbe inWasser auf und
hält das dann im spannendstenMoment mit der Kamera fest. Und
danngab es noch einen zweitenFarb-Input:meineBücher, genauer:
jahrhundertealte Schinkenüber Sternkartografie.Die sindwunder-
bar bunt und verbinden menschliche mit tierischen Gestalten. So
stellteman sich damals dasUniversumvor! Ichwollte diese beiden
farbenfrohenWelten verschränken. Beide haben so viel Kraft!

Können Sie auch so genau den Moment benennen, in dem
Sie sich entschieden, Modedesignerin zu werden?
Fast! (lacht) Mir war schon als Kind klar, dass ich einen künstle-
rischen Beruf ergreifen würde, bloss wusste ich nicht, in welcher
Disziplin: als Tänzerin? Malerin? Bildhauerin? Also belegte ich, als
ich 16 war, ein Schnuppersemester an der Kunstakademie. Dort

habe ich realisiert, dass alles, wasmich fasziniert – dasMalerische,
das Skulpturale, die Bewegung – imModedesign zusammenkommt.

Hatte Ihr frühes Kunstflair mit Ihrer Erziehung zu tun? Es
heisst, sie seien als Tochter von Hippies gross geworden.
Ja, meine Eltern waren recht hippiemässig unterwegs. Sie lebten
immer sehr bewusst, was den Umgang mit der Natur angeht, und
brachtenmir bei, dass unser Handeln immer einen Einfluss auf die
Welt ringsum hat. Diese Denkweise ist heute recht weitverbreitet,
damals war sie aber noch ziemlich ungewöhnlich. Ebenso, dass wir
keinen Fernseher hatten. Heute bin froh darüber. Ich glaube nicht,
dass ichmich selbst so früh so gut kennengelernt hätte,wäre ich vor
demTV statt beimMalunterricht oder im Balletttraining gewesen.

Ballett, sagen Sie oft, sei wichtig für Ihre Arbeit. Inwiefern?
Durch das Tanzen habe ich gelernt, wie wandelbar der men-
schliche Körper ist und wie viel Kraft und Schönheit in dieser
Verwandlung stecken kann. Der Tanz ist und bleibt die wichtigste
Inspirationsquelle für meine Designs.

Ich muss, wenn ich Ihre Entwürfe sehe, immer an die
wabernden Bewegungen von Quallen denken.
Kein Wunder! Das Meer, ach was: Die ganze Natur ist quasi der
Nährboden für meine Ideen. Pflanzen, Tiere, die Art, wie Dinge
wachsen... All die Kräfte hinter den Formen in der Natur, die
dank der Wissenschaft sichtbar werden. Die Metamorphosen, die
Lebenszyklen... Da steckt so unglaublich viel Intelligenz dahinter!
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meineEntwürfe tragen.Nurdas sindMänner, dieMännlichkeit und
Weiblichkeit nicht auf die traditionelleWeise auslegen.

Wie legen Sie selbst diese aus?
Ich denke, die Kluft zwischen dem sogenanntWeiblichen und dem
sogenannt Männlichen wird immer kleiner. Eine neue Generation
sieht Mode vor allem als Inspiration und weniger als etwas, womit
man seine Geschlechterzugehörigkeit unterstreicht.

Die Frauen, die Ihre Entwürfe tragen, sehen darin aus wie
Kriegerinnen oder Göttinnen aus einer anderenWelt. Spüren
wir da feministische Züge in Ihrer Mode?
Gute Frage. Zunächst steckt da sicher viel Weiblichkeit drin.
Allerdings nicht unbedingt weiblich im traditionellen Sinn. Die
Definition, was eine Frau ausmacht und wie eine Frau aussehen
sollte, verändert sich gerade sehr. Ebenso die Art und Weise, wie
man eineFrau ansieht. DerGedanke, dassmeineArbeit dieses neue
Denken und dieses neue Sehen befördert, gefällt mir.

Kann, muss Mode politisch sein?
Nun ja –Modewiderspiegelt dieWelt, in der wir leben. Und Politik
ist ein Teil dieser Welt. So gesehen, kann man meine Entwürfe
wohl schon politisch nennen. Andererseits transportieren meine
Entwürfe keine bestimmte aktuelle Botschaft. Sie sind zeitloser
angelegt. Sie stellen Fragen: Was, wenn wir Schönheit neu defi-
nierten?Was, wenn jeder frei wäre, sich so zu kleiden, wie er will?

Wie definieren Sie Schönheit?
Sie liegt im Kontrast. Im Ying und Yang. Deshalb bringe ich tradi-
tionelles Schneiderhandwerkmit neuesterTechnologie zusammen.
Es geht um Tradition, gleichzeitig aber auch darum, Traditionen
aufzubrechen. Es geht um das Skulpturale und gleichzeitig um
weiche, fliessende Formen.WomanGegensätze zusammenbringt,
da entsteht Schönheit.

Sie haben mit Wissenschaftlern zusammengearbeitet, mit
Künstlern, mit Architekten... Hatten Sie nie Lust, selbst ein

INTERVIEW

Wenn Sie ein Design ausarbeiten – was steht dann am
Anfang? Ein Bild? Eine Form? Eine Farbe? Ein Material?
Es kommt vor, dass ich eine klare Vorstellung von einer Silhouette
habe. Abermeist läuft das so: Ich spielemit einemMaterial herum,
ohnewirklich zuwissen,was ichdamit anstellenwill.Wenn sichdas
Gefühl einstellt, ich sei mit dem Stoff vertraut, hole ich ein Model
hinzu und beginne, dasMaterial darum herum zu drapieren. Dabei
denke ichnicht zu viel nach, die Formfindung ist ein recht intuitiver
Prozess. So wächst allmählich das endgültige Design heran. Mein
Verstand undmeine Hände sind etwa zu gleichen Teilen beteiligt.

Sammeln Sie Ideen für Entwürfe ganz allein, oder gibt es
eine Person, mit der sie gut brainstormen können?
Beides. Ich liebe es, mit den Mitarbeitern meines Studios zusam-
menzusitzen und mit Materialien herumzupröbeln, das kann sehr
befruchtend sein. Beim Drapieren bin ich dann aber gern allein.
Das sind stille, private Momente, die künstlerisch sehr ergiebig
sind.Deshalb arbeite ich oft in derNacht,wenndieWelt ruhiger ist.

Also hören Sie keine Musik, wenn Sie drapieren?
Es gibt Phasen, da brauche ich absolute Stille. Aber manchmal
ist Musik sogar ein wichtiger Teil des Schaffensprozesses. Mein
Lebenspartner istMusiker (der niederländische Soundtüftler Salvador
Breed, Anm. d. Red.), er kommt immer mit neuem Sound an. Was
immer geht: Björk. Irgendwie sind wir auf einer Wellenlänge. Ich
durfte auch schon ein paarmal mit ihr zusammenarbeiten, was
extremcool ist, denn ichhabe ihreMusik schonalsTeenager gehört.

Zuletzt haben Sie die Kostüme für die Konzerte designt, die
Björk im Frühling im "Shed" gab, New Yorks neuem
Kulturspot.
Genau. Dafür bin ich voll in Björks künstlerisches Universum
abgetaucht, das dem meinen verblüffend nah ist: Natur trifft auf
die Zukunft.NewNature, sozusagen. Ich habeneutrale, helle Stoffe
für die Kleider gewählt, damit sie auch als Projektionsfläche für die
Videos in der Show funktionierten.

Sie haben auch Beyoncé, Céline Dion, Lady Gaga einge-
kleidet. Kommen solche Künstlerinnen mit fertigen Ideen zu
Ihnen, oder sagen sie: ‹Iris, entwirf etwas, das zumir passt!›?
Meist entwickelnwir es zusammen.Die Kundin sagtmir, inwas für
einer Stimmung sie sich gerade befindet; was sie an diesem Punkt
ihresLebens inspiriert. Aber dann ist es anmir, diese Informationen
in Form, Farbe, Textur zu übertragen. Diese Arbeit basiert auf gros-
semgegenseitigenVertrauen.DieKundin stelltmir ihrenKörper als
leere Leinwand zur Verfügung. Und als Muse.

Männerkleidung ist für Sie kein Thema?
Das kommt darauf an, wie manMännermode definiert. Klassische
Anzüge wird es von mir nie geben. Trotzdem gibt es Männer, die
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RED CARPET
«Shift Souls» nannte
Iris van Herpen ihre
18-teilige diesjährige
Frühlingskollektion,
der auch das Kleid ent-
stammt, welches
Gwendoline Christie
anfangs April zur
Premiere der finalen
«Game of Thrones»-
Staffel trug. Selbst
Modemuffel schmolzen
dahin angesichts der
Verwandlung von
Christies wehrhafter
Serienfigur zu diesem
fast schon ätherischen
Wesen. Nicht das erste
Mal, übrigens, dass
Christie auf dem Red
Carpet in van Herpen
punktete.

Was,wennwirSchönheit
neudefinierten?Wenn
jeder frei wäre, sichso
zukleiden,wieerwill?



FORMEN
OHNE LIMIT
 
Die Kollektion «Hypnosis»
(Herbst 2019) setzt einmal
mehr auf Elemente aus der
Natur und auf Kunst: dies-
mal auf die kinetischen
Skulpturen des US-Ameri-
kaners Anthony Howe, die
ihren Weg auch auf den
Catwalk fanden (links).
 
(rechts) An diesem «Shift
Soul»-Stück erkennt man
klar den Einfluss von Aqua-
Impressionist Kim Keever.

(unten) Für das Skeleton
Dress (H/W11/12) guckte
sich van Herpen Details bei
diversen Tierknochen ab.
Das 3D-File entstand mit-
hilfe des Architekten Isaie
Bloch; es dauerte eine
Woche, bis der Drucker das
Kleid ausgespuckt hatte.

Haus zu entwerfen?
Lustig, dass Sie das fragen. Tatsächlich habe ich die vergangenen
Jahre an einem Bauprojekt gearbeitet. Es ist aber noch top secret,
ich darf erst imHerbst darüber sprechen.

Und wie sieht es mit Möbeldesign aus?Wird es dereinst
Iris-van-Herpen-Möbel geben?
Wohl nicht. Ich wünschte, ich hättemehrere Leben zur Verfügung,
denn ich liebe es eigentlich, neben der Mode andere Projekte zu
verfolgen. (lacht) Aber ich muss mich fokussieren.

Verraten Sie uns, wie Sie selber wohnen?
In einem der ältesten Bezirke Amsterdams, in einem Bau aus dem
16. Jahrhundert, das heisst: viel Holz und viele architektonischen
Details. Dafür ist die Einrichtung sehr minimalistisch. Ich mag es
nicht, viele Dinge zu besitzen. Das ist so eine Eigenheit meiner
Generation, denke ich. Luxushängt für unswenigermitmateriellen
Gütern zusammen als mit der Art undWeise wie wir leben, reisen,
lernen, frei sind. Ich magmein Umgebung pur.

Haben Sie eigentlich ein Lieblingsstück unter Ihren Designs?
Eins? Sehr schwierig. All jene, an denen ich künstlerisch gewachsen
bin, in denen sich meine Entwicklung sichtbar manifestiert.

Aber da gibt es doch eins, das fast schon eine Ikone ist...
Sie meinen das Skeleton Dress (das sich heute in der Sammlung des
MetropolitanMuseumof Art befindet, Anm. d. Red.). Eswird als design-
historisch relevant angesehen, weil es eines der ersten Haute-
Couture-Kleider war, das mithilfe von 3D-Drucktechnik entstand;
es verschränkt traditionelle Schneiderkunst mit Technologie. Was
mir persönlich daran gefällt: Es ist sehrmenschlich und animalisch
zugleich. Es kehrt gewissermassen unser Inneres nach aussen, was
meine Arbeit ganz gut auf den Punkt bringt. Es geht mir darum,
unseres Inneres mit unserem Äusseren in Dialog zu bringen. Es ist
ein sehr intimes Stück.

Stimmt es, dass Sie darin Ihre Erfahrungen vom
Fallschirmspringen verarbeitet haben?
Das stimmt tatsächlich. Ich gehe regelmässig Fallschirmspringen,
immer dann,wenn ichmichmentalwieder einmittenwill. Es inspi-
riertmich, wennmeinKörper durch die Luft saust. Alle Ängste und
das Klein-Kleine des Lebens lässt man im Moment des Springens
hinter sich. Das ist meine Art vonMeditation.

NIVEA.ch

ANTI-
PIGMENTFLECKEN-

SERUM

INNOVATION

REICHHALTIGE ANTI-AGE PFLEGE

MEHR ELASTIZITÄT
& KONTUR
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  StrukturiertesWollkeid,Stella McCartney. Umhängetasche Serpenti Forever,Bulgari.   Zweireihiger Blazer und hochgeschnittene Bundfaltenhose ausWolle,Courrèges. Ledertasche
Tunilla Circle,Nico Giani.

MODE



  Glitter-Rollkragenpullover aus Alpakagemisch,Dries Van Noten. Uhr Serpenti Seduttori aus Roségold, Ring Diva’s Dream aus Roségold und Diamanten, Ring Diva’s Dream aus Roségold, Farbedelsteinen
und Diamanten, Gliederarmreif Serpenti Viper (im Hintergrund), Bulgari.   Wollmantel im Fischgrätmuster mit Schnalle in Hufeisenform, Prada. Gliederarmreif Serpenti Viper aus Roségold, Karneol, Malachit
und Perlmutt, Ohrklemme Serpenti Viper aus Rosé-, Gelb- undWeissgold sowie Keramik, Bulgari.

MODE
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Fotoassistenz Rémi Procureur

Haare Daniela Magginetti

Make-up Luca Cianciolo

Casting Alexandre Junior Cyprien

Model Anya Lyagoshina

Produktion Lucie Voisard

Art Direction Géraldine Dura

  
   26
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  Blazer Coco aus Baumwolle und Viskose, Andreas Kronthaler für Vivienne Westwood. Hemd aus Baumwollpopeline, Prada.   Blazer mit Oversize-Ärmeln und Anzughose ausWolle,
Maison Margiela. Halskette Fiorever ausWeissgold und Diamanten, Halskette Diva’s Dream ausWeissgoldmit Anhänger aus fächerförmigen, diamantbesetzten Elementen,Bulgari.
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Zeit fürs mittagessen!

Scharen von Ange-
stellten in blauer Ar-
beitskleidung strömen
aus den Ateliers und
machen sich auf den
Weg in die Kantine,

die hier «Ristorante» genannt wird. Es
riecht herrlich nach Steinofenpizza und
Pilzrisotto; beim Anstehen wird viel ge-
lacht. Die rund 700Goldschmiedinnenund
Goldschmiede, die hier arbeiten, auffallend
viele davon jung, haben sichtlich Spass da-
ran, Seite an Seite Schmuck herzustellen,
der später rund um den Globus für leuch-
tende Augen sorgen wird.

Noch vor wenigen Jahren sah man hier,
imnorditalienischenValenza, nichts als ein
grossesFeld.WodamalsWeizenähren inder
Sonne glänzten, ist es heute feinstes Gold,
das zu edlen Fingerringen, Halsketten und
Ohrschmuck verarbeitetwird. Im Jahr 2017
war es, dass Bulgari hier seine Manufaktur
errichten liess, deren markante Form sich
denArchitektenund Ingenieuren vonOpen
Project ausBologna verdankt.OpenProject
gibt es seit 1984, Bulgari – schöner Zufall –
genau 100 Jahre länger, seit 1884. Aber es
ist das erste Mal in der über 130-jährigen
Firmengeschichte, dass Bulgari sämtliche
Goldschmiedearbeiten unter einem Dach
vereint. Einzige Ausnahme bilden die
Spezialanfertigungen der Haute Joaillerie,
die nach wie vor in Rom gefertigt werden.

In Valenza entstehen derweil zum
Beispiel die Fingerringe der Bzero1-
Kollektion, deren Design den charakteris-
tischen Formen des Kolosseums entliehen
ist, ebenso all die Schmuckstücke Serpenti,
aber auch edelsteinbesetzte Colliers, die

TEXT DIE REDAKTION

DIE NEUE MANUFAKTUR DES ITALIENISCHEN LUXUSJUWELIERS BULGARI, DIE ALS KULISSE
FÜR UNSER MODE-FOTOSHOOTING DIENTE, IST DIE GRÖSSTE SCHMUCKFABRIK EUROPAS.

Gäste betreten die
Bulgari-Fabrik durch

das Glass House,
welches an das älteste
Goldschmiede-Atelier

der Region anschliesst.

BACKSTAGE

SchmuckesKästchen

mit mehreren hundertausend Franken
zu Buche schlagen. Der Standort Valenza
wurde nicht zufällig gewählt: «Die Region
ist in der Bijouterie-Branche seit dem 19.
Jahrhundert für erstklassige Produkte be-
kannt», erklärt NicolÒ Rapone. Der ope-
rative Leiter wurde von Bulgari eigens zur
Inbetriebnahe der neuenManufaktur – der
grössten Produktionsstätte für Schmuck in
Europa – ins Boot geholt. «Unsere Fabrik
wurde genau da gebaut, wo auch schon die
Cascina dell’Orefice stand: das Atelier des
erstenGoldschmieds derRegion, Francesco
Caramora. Seit 1817 gab er hier seinWissen
an Lehrlinge weiter, die Valenza später
zur ‹Stadt des Goldes› machten.» Und
heute? Ist Bulgari der Hauptakteur – und
Hauptarbeitgeber – beim Wiederaufleben
dieses Produktionszweigsmade in Italy.

Beim Bau der neuen Manufaktur wurde
der langen Berufstradition in der Region
gehuldigt, indem man zwar auf inno-
vative Materialien und frische Formen
setzte, gleichzeitig aber die Cascina
dell’Orefice, komplett renoviert, in den
Gebäudekomplex integrierte: Im nun da-
ran andockenden Glass House sind Büros
sowie der Empfangsbereich unterge-
bracht. Die Produktion findet im neben-
an liegenden Bau statt, auf einer Fläche
von 14000 Quadratmetern. Ein riesiger
Innenhof, angelehnt an die Architektur
historischer römischer Wohnhäuser, flu-
tet die ringsum angeordneten Ateliers mit
Tageslicht. Aussen ans Gebäude schmiegt
sich eine schwarztransparente, perforierte
Hülle, die sogenannte Haut. Sie ist es, die
den Industriebau in ein architektonisches
Statement verwandelt: in eine Schatulle für
die darin entstehenden Schmuckstücke.

«Wir wollen
Junge für
die Branche
begeistern»

Wo liegen die Vorteile, wenn man die
Produktion unter einem Dach vereint?
Zunächst mal natürlich in der Optimierung der
Betriebsabläufe und der Wirtschaftlichkeit.
Wichtiger aber ist etwas anderes: Durch das
Zusammenbringen des traditionellen Gold-
schmiedehandwerks mit neuen Technologien
wie 3D-Druck können wir junge Leute für die
Branche interessieren. Langjährige Mitarbeiter
und neu Dazugestossene tauschen sich aus,
lernen voneinander. Das ist unsere Philosophie.

Der Alterdurchschnitt ist also gesunken?
Ja, von 46 auf 40 Jahre in nur 18 Monaten. Wir
rekrutieren in den Kunstschulen des ganzen
Landes und bieten eine lange Weiterbildung
in unserer Jewelry Academy an. So investieren
wir in die Zukunft: 60% unserer Handwerker
stehen am Anfang ihrer Karriere. Wir wollen
der Konkurrenz keine Leute abwerben.

Und eine ganze Region lebt auf!
Genau. Was in der Krise verloren gegangen ist,
kommt allmählich zurück. Andere grosse
Namen sind uns gefolgt. Nun fertigen hier rund
7000 Personen Haute Joailleriemade in Italy.

NICOLÒ RAPONE
Senior Operations
Director bei Bulgari
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More miles.

Cornèrcard Miles & More bestellen unter cornercard.ch

Jetzt bis zu
30’000 Prämienmeilen
Welcome-Bonus.
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ÜBERLÄNGE
Der Schal war für den Herrn von
Welt schon immer ein Muss.
Heuer trägt man ihn allerdings
lang. Genauer: Je länger, desto
besser, und am liebsten schön
knallfarbig. Nonchalant um den
Hals geworfen, sorgt das Teil für
einen Hauch von Drama im
Alltag, ob nun kombiniert zum
Anzug wie bei Dries Van Noten
oder etwas mehr à la bohème
wie bei AMI Alexandre
Mattiussi, was uns verzückt an
den stets rot beschalten Kult-
Kabarettisten Aristide Bruant auf
Toulouse-Lautrecs berühmten
Plakaten denken lässt. Obs
regnet, stürmt oder schneit, der
XXL-Schal schützt – und beweist
vor allem XXL-Coolness.

FAN-ZONE
Wenn es einen Trend gibt, der
sich so richtig hartnäckig hält,
dann jenen von der Sports-
wear. Jetzt macht er gar neues
Territorium gut: die Fan-Zone.
Das It-Piece, das Frau möglichst
den ganzen Winter über trägt?
Das Shirt ihres Lieblings-Sport-
clubs! Wie sich das für treue
Anhängerinnen gehört, führt sie
stolz die Farben ihrer Mannschaft
spazieren. Um das Outfit gegen
allfälliges Sonntagnachmittag-
mit-Chips-vorm-Fernseher-Flair
zu imprägnieren, kommen ultra-
feminine Accessoires zum Zug.
Ob geknotet zum Mini wie bei
Burberry oder in der Glam-Rock-
Variante von Alexander Wang:
Das Fan-Shirt lässt uns jubeln!

HAHN IM KORB
Dior hat es bereits 1938 zu
seinem Markenzeichen gemacht:
das Hahnentrittmuster. Danach
stieg es immer mal wieder wie
ein Phönix aus der Asche: in den
80ern bei Chanel, 2003 in den
Entwürfen von Yohji Yamamoto,
2008 bei Marc Jacobs und
zuletzt 2011 bei Salvatore
Ferragamo. Jetzt steht also die
nächste Wiedergeburt an, und
das nicht ohne Grund: Der gute,
alte Hahnentritt ist eins jener
Modephänomene, die zyklisch
wiederkommen, ohne Staub
anzusetzen. Au contraire! Seine
zeitlose Aura verleiht jedem
Fashion-Experiment Klasse. Kein
Wunder, setzt Chanel gleich von
Kopf bis Fuss darauf.

BEINE MACHEN
Die Strumpfhose steigt diese
Saison zum unverzichtbaren
Accessoire auf. Allerdings nur –
das ist ganz wichtig! –, wenn sie
auch ein bisschen exzentrisch
daherkommt: bei Gucci etwa
mit geometrischen Mustern
ausgestattet oder, wie auf den
Catwalks von Moschino und
Fendi, mit Logo-Print. Ideal, um
jedem Look im wahrsten Sinne
des Wortes Beine zu machen,
darf sich so eine Strumpfhose
jetzt zu Bleistiftjupes, Kleidern
und Zweiteilern gesellen. Spielen
Sie ungeniert mit Motiven,
Texturen und Farben, immer mit
einem einzigen Ziel vor Augen:
das Büro-Outfit augenzwinkernd
aufzupeppen.
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TRENDS

JUPES FÜR ALLE
Unsere schottischen Freunde
wissens schon lange: Es müssen
mitnichten immer nur Hosen
sein, die männliche Beine um-
spielen. Und auch jenseits der
Highlands haben sich modisch
experimentell eingestellte Herren
zunehmend berockt. Aber nie
war die Auswahl grösser als auf
den Laufstegen der Herbst/
Winter-Saison 2019: lang und
plissiert bei Louis Vuitton, kurz,
aus Denim oder klassisch kariert
bei Charles Jeffrey, luftig-leicht
und farbenfroh bei Iceberg. Und
was kombiniert Mann dazu?
Kniestrümpfe, wahlweise eine
blickdichte Strumpfhose oder
– warum auch nicht? – gar eine
Hose. Darunter, wohlgemerkt.

CHANEL

ALEXANDER
WANG

DER HERBST
WILLESSO

1 2 3 4 5

4

3

FENDI

AMI
ALEXANDRE MATTIUSSI

5

2

LOUIS VUITTON1
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STRICKKUNST
Nach den Slogan-Shirts gehört
der Laufsteg nun dem kunstig
bedruckten Strickpulli. Er ist nicht
nur das Habenwollen-Teil aller
Art-Lovers, sondern das Herz-
stück jeder gut sortierten Herren-
garderobe. VomStillleben zum
Porträt, vom Barock zur Pop-Art –
alles wird auf Strickmaschen
gedruckt; die Lismete ist die
Leinwand, auf der fantasievolle
Designer sich zurzeit austoben:
Jonathan Anderson, Creative
Director bei Loewe, setzt auf
Oversize-Pullis; Kim Jones
spannt für Dior Hommemit dem
Künstler Raymond Pettibon
zusammen; Pierpaolo Piccioli von
Valentino lässt auf Cardigans
Ufos mit E.A. Poe kollidieren.

MIT BOTSCHAFT
Als Spiegelbild der Gesellschaft
hat die Mode über die letzten
Jahrzehnte hinweg schon
Dutzende Bewegungen begleitet.
Ob Hippies, Punks oder Yuppies,
sie alle haben sich bestimmter
Dresscodes bedient, um ihre
Ideale nach aussen sichtbar
zu machen. Nichts hat aber
Botschaften unverblümter und
fadengerader übermittelt als das
gute, alte Slogan-Shirt. Kein
Wunder, breitet es sich nun über
den ganzen Körper aus: So zu
sehen etwa bei Jeremy Scott
oder bei VivienneWestwood.
Eines gilt 2019mehr denn je:
Wer etwas zu sagen hat oder für
eine Sache einsteht, schreibt
sich das auf seine Klamotten.

RÜSCHENRAUSCH
Ein bisschen Exzentrik gefällig?
Bietet diese Saison in Form
des Rüschenkragens. Der Nach-
fahre der an den europäischen
Fürstenhöfen im 16. und 17.
Jahrhundert gefeierten Hals-
krause taucht in den Herbst/
Winterkollektionen 2019
mannigfaltig auf: hemmungslos
voluminös bei Rodarte, mit
Blumenprint versehen bei Louis
Vuitton, verführerisch raschelnd
und in leuchtendem Fuchsia bei
Roksanda. So ein Mordskragen
verleiht jeder Silhouette Struktur
und sorgt für einen gnadenlos
eleganten Auftritt. An den
Hals damit, und schon ist das
Nullachtfünfzehn-Outfit der
Hingucker in jeder Runde.

GUT GESTEPPT
Er ist das Innenfutter unseres
Vertrauens, aber im Kleider-
schrank weckte er bisher meist
Assoziationenmit Reit- und
Skisport: der Steppstoff. Diese
Saison kommt er jedoch in völlig
neuen Formen daher, zum
Beispiel als Hose bei Gucci, als
Cape bei Marine Serre oder als
Overall bei Off-White. Dries Van
Noten zeigt gesteppte Oversize-
Mäntel, Bottega Veneta Röcke,
und bei Givenchymacht man
keine halben Sachen und erklärt
den Steppstoff kurzerhand zum
Komplettlook. Wenn wir so
darüber nachdenken: Den lieben
langenWinter in eine Decke
eingehüllt und dabei erst noch
trendy sein – was will manmehr?

PARADIESVOGEL
Federn? Gehörten schon in
der Belle Époque zu einem
anständigen Outfit, und Zizi
Jeanmaire machte gleich ihr
Markenzeichen daraus. Doch nie
kamen Federn opulenter, kecker
und vor allem breitflächiger
daher als jetzt. Modisch Wage-
mutige dürfen frohlocken, denn
die Auswahl ist so gross, dass
man sich die ganze Saison
hindurch von Kopf bis Fuss
federn kann: Bei Saint Laurent
gibts Fluoreszierendes, bei
Loewe Atemberaubendes und
bei Marc Jacobs Opulentes.
Aber Obacht: Wer als schillernder
Paradiesvogel punkten will,
muss sich dieses Trends mit viel
Finesse und Poesie annehmen.

DIE TAGE WERDEN KÜRZER, DIE SCHALS WERDEN LÄNGER – VIEL LÄNGER.
ÜBERHAUPT VERSPRICHT DIE AKTUELLE MODESAISON, IN ALLEM EIN BISSCHEN

MASSLOS ZU WERDEN. WIR FREUEN UNS DRAUF... MASSLOS!
TEXT LÉONORE NOZ

6 7 8 9 10

VALENTINO6

MARC JACOBS7

GIVENCHY10

JEREMY
SCOTT

8

ROKSANDA9
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10MUSEEN,
WOMODE
ALLES IST

TEXT RENATA LIBAL, ESTELLE LUCIEN, PAULINA SZCZESNIAK

IN DIESEN KULTURHÄUSERN RUND UM DEN GLOBUS
WIRD JEDE(R) FASHIONISTA GLÜCKLICH.
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1 Im Tempel
Musée YSL,
Marrakesch

DasMuseum 2017 eröffnet, erzählt
dieser Tempel des Schönen auf 400m2

vomWerdegang und der Ästhetik Yves
Saint Laurents, und zwar ebenso des
Modehauses wie des Menschen da-
hinter. Mit dramatischen Lichteffekten
werden rund 50 Outfits in Szene ge-
setzt – und regelmässig ausgetauscht,
wobei das Kuratorium sich im üppigen
Fundus der Fondation YSL in Paris
bedienen kann. Toll ist zum Beispiel
der Raum, der Catherine Deneuve
gewidmet ist; zahlreiche Fotos zeigen
die Schauspielerin ganz in YSL.
Das gibts nur hier Die Schlange,
die sich jeden Morgen vor dem Ein-
gang bildet, lässt eher an eine Fashion
Week als an ein Museum denken. Wie
praktisch, dass das YSL-Logo so am
Gebäude angebracht ist, dass es eine
perfekte Selfiekulisse abgibt ...
Das beste Souvenir Schöne Idee:
Im Shop liegen Bücher und Filme auf,
die YSL persönlich amHerzen lagen.
Berührend ist der Fotobandmit Bildern,
die Pierre Bergé während ihrer gemein-
samen Zeit in Marrakesch aufnahm:
«Une passionmarocaine». (R.L.)
www.museeyslmarrakech.com
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Schier endlos
Victoria&Albert
Museum, London
DasMuseum Es soll Leute geben,
die ihre ganzen Londonferien hier
verbringen. Möglich wärs, schliess-
lich ist das V&A das grösste Design-
museum Europas – und der Eintritt in
die Sammlung frei. Letztere fasst
14000 Stücke aus fünf Jahrhunder-
ten, und das ist erst die Mode! Da-
neben gibts Schmuck, Möbel, Poster
à gogo sowie einen Blätz des ältesten
Teppichs derWelt. Noch immer nicht
genug? Seit letztemHerbst hat das
V&A einen Ableger in Schottland; die
Reise lohnt allein schon wegen seiner
von Kengo Kuma entworfenen Hülle.
Das gibts nur hier Die Briten und
ihre Hüte! KeinWunder, ist der Hut-
Fundus des V&A schier unglaublich.
Auch hübsch: Das Lieblingsstück von
«Hausherrin»Queen Victoria: ein von
ihrem geliebten Albert designtes, raf-
finiert grössenverstellbares Krönchen.
Das beste Souvenir Am21. Sept.
startet eine Schau zu TimWalker,
dessen zwischen Renaissance und
Edelpunk angesiedeltenModefotos
mit hoher Stardichte punkten (im
Bild). Der Katalog: einMusthave! (P.S.)
www.vam.ac.uk

3Einfach Spitze
Cité de la dentelle
et de la mode, Calais

DasMusem Früher wurde hier Spitze fabriziert, seit
2009 ist die –modern ausgebaute – Usine Boulart Aus-
stellungshaus. Zum Zehnjährigen hat sie einem ganz
besonderen Spitzenliebhaber eine Carte blanche erteilt:
dem jungen belgischenModemacher Olivier Theyskens.
Das gibts nur hier In einer 3D-Umkleidekabine gibt
man seine Masse an – und schon kannmanmittels
Avatar die Entwürfe von Topdesignern anprobieren.
Das beste Souvenir Spitzenherstellung hat in Nord-
frankreich seit 200 Jahren Tradition. Der Erwerb eines
persönlichen Stücks ist also kein profanes Shopping,
sondern lässt sich als Kulturerhaltung verbuchen. (E.L.)
www.cite-dentelle.fr

Fast familiär
Musée Christian Dior,
Granville
DasMuseum Nichts prägt einen so wie die Kindheit. Die Villa
«Les Rhumbs» im normannischen Küstenstädtchen Granville,
wo Christian Dior mit seinen vier Geschwistern aufwuchs, war
nach eigenen Angaben stets die Inspirationsquelle Nummer
eins für seine Designs. Das originalgetreu rosa getünchte,
unlängst liebevoll sanierte und von der Gemeinde als Museum
betriebene Haus ist das einzige der rund 200 «Maisons des
Illustres» Frankreichs, das einemModemacher gewidmet ist.
Das gibts nur hier Klar, gegen umfassende Blockbuster-
Ausstellungen zu Diors Designs hat die kleine Haussammlung
keine Chance. Wenn es aber darum geht, denMenschen hinter
dem genialischenModeschöpfer zu erspüren, dann ist «Les
Rhumbs» die richtige Adresse.
Das beste Souvenir Dieser Duft! Was auch immer seinen
Weg in Diors Parfum-Kreationen gefunden hat, hatte sich der
kleine Christian hier einst beim Spielen liebgerochen: Jasmin,
Maiglöckchen, vor allem aber Dutzende Rosensorten. Am
besten Ende Juni, Anfang Juli hinreisen. Unvergesslich. (P.S.)
www.musee-dior-granville.com

2

4
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Beim Obermeister
Cristóbal Balenciaga Museoa,
Getaria
DasMuseum Fisch undWein sind es, die den 2000-Seelen-Ort Getaria an der
baskischen Atlantikküste ernähren. Und, seit dem 7. Juni 2011, auch die Mode:
An jenem Tag eröffnete Königin Sofía das «Museoa», das sich ganz demMann wid-
met, der hier als Knirps seiner Mamá beim Nähen zuschaute und später, nach
seiner Flucht vor dem spanischen Bürgerkrieg, in Paris zum Star wurde. Alle 1200
Stücke sind Schenkungen, z.B. von Balenciagas gutem Freund Hubert de Givenchy.
Das gibts nur hier Klar, Getaria liegt nicht grad um die Ecke. Aber bei Balenciaga
handelt es sich immerhin um den Modeschöpfer, bei dem Ungaro und De la Renta
lernten und von dem Dior sagte, er sei «unser aller Meister». Kurz: Nichts ist näher
dran an der DNA der Mode des 20. Jahrhunderts als diese Entwürfe.
Das beste Souvenir Wer zeitig reserviert, kann sich in einem der museums-
eigenen Do-it-yourself-Workshops sein Souvenir selbst schneidern. Alles schon
voll? Buchen Sie alternativ die 30-minütige getanzte Museumsführung! (P.S.)
www.cristobalbalenciagamuseoa.com

7Viel Glamour
The Anna Wintour Costume
Center, New York

DasMuseum Was ist die Hauptschlagader Manhattans? Die Fifth Avenue. Genau da
steht das Metropolitan Museum of Art, dessen Costume Institute sagenhafte 35000
Stücke beherbergt. Hoch empfindlich, wie die sind, können sie nicht rund um die Uhr
besichtigt werden. Dafür gibts drei Ausstellungen pro Jahr, die Ausgewähltes ins
beste (sprich: schonendste) Licht rücken (im Bild: ein Design von Rei Kawakubo). Zum
Saisonauftakt steigt jeweils die Met-Gala, die sich, seit «Vogue»-Chefin AnnaWintour
die Leitung übernahm, zum stylishsten Promitreff des Jahres gemaustert hat. 2014
wurde das Costume Institute offiziell in AnnaWintour Costume Center umbenannt.
Zur Feier kamMichelle Obama. So viel zum Thema, Mode sei nicht politisch...
Das gibts nur hier Sie sind mehr Bücherwurm als Fashionista? Stöbern Sie in der
grossartigen, 30000Werke starken Bibliothek. Unbedingt vorher anmelden!
Das beste Souvenir Klar, im Shops kannman sich eindecken ohne Ende. Aber nichts
istmehrMet als die Pics von derMet-Gala, die imNetz kursieren – gratis und franko. (P.S.)
www.metmuseum.org

5Ungetüm in Betrieb
Textilmuseum,
St.Gallen

DasMuseum Als es 1878 gegründet wurde, sollte das Museum in
erster Linie Schneiderinnen und anderen Textilprofis als Inspiration
dienen und ihren «guten Stil» schulen. Heute lagert das Gros der
40000 Objekte aus konservatorischen Gründen im Depot – in dem
man allerdings online nach Herzenslust stöbern kann . Die aktuelle
Sonderausstellung «Mode Circus Knie» (bis 19.Januar) versammelt
Kostüme des Schweizer Nationalzirkus aus 100 Jahren (im Bild).
Das gibts nur hier Regelmässig wird ein zwei Meter langes, mit 156
Nadeln ausgestattetes Ungetüm in Betrieb genommen: eine Hand-
stickmaschine aus der Blütezeit der Stickerei-Industrie um 1890.
Das beste Souvenir Im Shop finden sich viele bekannte Namen von
Textilien made in St.Gallen, von Bischoff bis Jakob Schlaepfer. (E.L.)
www.textilmuseum.ch

UNTERWEGS
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ZurWiedereröffnung kam

Michelle Obama. So viel zum
Thema,Mode sei nicht politisch
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Mode im Museum:
Rentables Publikumsmagnet
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8Gute Jahrgänge
Fashion Museum,
Bath

DasMuseum Bath verdankt sein Modemuseum der Historikerin
und Lord-Byron-Expertin Doris Langley Moore (1902–1989), die ihre
fabelhafte Privatsammlung 1963 der Stadt schenkte. Zu den High-
lights der mittlerweile auf sagenhafte 100 000 Stück angewachsenen
Sammlung zählen kunstvoll gearbeitete Handschuhe aus der Zeit von
Shakespeare sowie grossartige Beispiele aus der Viktorianischen
Epoche; ausserdem stossen permanent aktuelle Designs dazu.
Das gibts nur hier Jedes Jahr wird ein Experte gebeten, das Dress of
the Year zusammenzustellen: ein für das jeweilige Jahr charakteristi-
sches Tenue, das dann für die Sammlung angekauft wird. Im Eröff-
nungsjahr wars ein Mary-Quant-Kleid, 2017 ein Look von Dior (im Bild).
Das beste Souvenir In Bath herrscht immer und überall Jane-
Austen-Mania – auch wenn die Autorin von «Stolz und Vorurteil»
lediglich fünf Jahre hier lebte. Entsprechend wimmelt es auch im
Shop des Modemuseums an Kleinigkeiten im Regency-Stil. (E.L.)
www.fashionmuseum.co.uk

Wahres Märchen
Museo Salvatore Ferragamo,
Florenz
DasMuseum Untergebracht in einemmittelalterlichen Prachtbau an der noblen
Via Tornabouni, erzählt das Museum auch das wahre Märchen von einem, der
mausarm auszog, um in Amerika zum Schuhmacher der Stars zu werden. Und
dann heimkehrte, einen Palazzo kaufte und von dort aus sein Imperium regierte.
Das gibts nur hier Schuhe, die extra für Audrey Hepburn, Greta Garbo oder
Marilyn Monroe angefertigt wurden. Diamonds mögen a girl's best friend sein –
aber Schuhe, die nicht drücken, sind letztlich matchentscheidend.
Das beste Souvenir Leben undWirken Ferragamos fielen in eine weltpolitisch
extrem spannende, spannungsvolle Zeit. Kriege, Sanktionen, Ressourcenknapp-
heit: Ferragamo wusste, das Beste daraus zu machen. Schuh-Fans erwartet hier
die Geschichtsstunde ihres Lebens. (P.S.)
www.ferragamo.com/museo

10Nomadisch
Musée suisse de la mode,
Yverdon-les-Bains

Das Museum Wo sich heute alles um Mode dreht, logierten einst Offiziere. Das Musée suisse
de la mode, vor nicht ganz 35 Jahren ins Leben gerufen, nennt rund 12000 Stücke sein Eigen;
fast alle kamen als Schenkungen ins Haus. Und auch wenn die vielen Haute-Couture-Roben
und reizvollen historischen Trachten prächtig anzusehen sind, in der aktuellen Ausstellung, die
im Schloss von Yverdon gezeigt wird, liegt der Fokus ganz woanders: «KIDS» beleuchtet die
Entwicklung von Kinderkleidung vom 18. Jahrhundert bis ins hier und heute (bis 27.Oktober).
Das gibts nur hier Er war der Lehrmeister von Christian Dior, Hubert de Givenchy und Pierre
Balmain: Robert Piguet, der 1953 verstorbene Pariser Couturier, der in puncto Mode in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts den Takt angab. Sein Archiv, darunter fast 3000 Skizzen,
liegt heute in Yverdon: Hier war es, wo Piguet am 6. Mai 1898 das Licht der Welt erblickte.
Das beste Souvenir Noch hat das «MuMode» keine fixen Schauräume für seine Sammlung.
Dafür gibts «Haute couture à voix basse», den Katalog mit rund 80 Fotos der Highlights. (E.L.)
www.museemode.ch

9

Wie ist die Mode ins
Museum gekommen?
«In den 1980ern wurde
Mode in Frankreich zu
einem Teil des nationalen
Erbes erklärt», sagt
Elizabeth Fischer, Mode-
historikerin und Ver-
antwortliche für Mode-
design, Schmuck und
Accessoires an der HEAD
(Haute école d'art et de
design) in Genf. Damit
wurde sie auch museums-
würdig: Das Musée de la
mode de la ville de Paris
(derzeit im Umbau) wurde
ins Leben gerufen, ebenso
die Modeabteilung am
Musée des arts décoratifs.

Auch jenseits des Atlan-
tiks tat sich etwas, als die
Modejournalistin Diana
Vreeland am New Yorker
Met spektakuläre Ausstel-
lungen zu kuratieren be-
gann. «Sie war die erste,
die lebende Designer ins
Museum holte, etwa 1983
Yves Saint Laurent», erzählt
Elizabeth Fischer.

Auch die Schweiz zog
mit, mit der Ausstellung
«Modedesign Schweiz
1972-1997» im Zürcher

Landesmuseum. Das
Publikum kam in Scharen,
und die Schau wurde auch
finanziell zum Erfolg. Andere
Kulturinstitutionen folgten
nach und nahmen ebenfalls
Mode ins Programm auf.

Mittlerweile ist Mode als
Forschungsfeld etabliert.
«Die Nullerjahre haben
Modearchiv-Verwalter und
spezialisierte Kuratorinnen
hervorgebracht», sagt
Elizabeth Fischer. «Viele
grosse Marken wie zum
Beispiel Dior verfügen über
eine eigene Abteilung, die
nur für das kulturelle Erbe
zuständig ist.»

Und was macht ein
gutes Modemuseum
aus? «Eine klare Mission»,
findet Fischer. Ein gutes
Beispiel seien etwa das
Balenciaga-Museum, das
regional verankert ist, oder
das MuMode in Yverdon:
«Seine Sammlung, die
hauptsächlich auf Schen-
kungen aus der Romandie
beruht, bildet die Kleidungs-
gewohnheiten der Region
vom 18. Jahrhundert bis
heute ab – der männlichen,
notabene.» (E.L.)
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Juxtogo
WER SAGT, DASS PRAKTISCH UND

VERSPIELT NICHT ZUSAMMENGEHEN?
DIESE TASCHEN SIND BEIDES!

AUSWAHL LÉONORE NOZ

Täschchen Toupie
aus mono-
grammiertem Leder,
Louis Vuitton,
1658 Fr.

Ledertäschchen
Paula’s Elephant,
Loewe, 1371 Fr.

Lederhandtasche in
Form einer Trillerpfeife,
Thom Browne,
1975 Fr.

Shopper XXS
aus Leder,
Balenciaga,
1214 Fr.

Täschchen aus
strassbesetztem
Plexiglas, Chanel,
Preis auf Anfrage

Microbag Sicily
aus Metall,
Dolce&Gabbana,
Preis auf Anfrage

Umhängetasche in Form eines Geldspiel-
automaten, aus Leder, Moschino, 1495 Fr.

Umhängetasche
Glam Slam aus Leder,
Maison Margiela,
1676 Fr.

Handtäschchen in Handorgelform aus
Metallic-Leder, Y/Project, 728 Fr.

Umhängetasche
Cap Bag aus Leder,
JW Anderson,
800 Fr.
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S ie sind plötzlich
überall: Frauen mit
langen, glattenHaaren.
In Quentin Tarantinos
neuem Film ebenso
wie draussen auf
der Strasse. In den

Modeheftli waren sie sowieso schon immer.
Aber jetzt hat dieser schön natürlich wir-
kende Frisurentrend die Zeitschriften ver-
lassen und ist im Alltag angekommen. Dass
es sich tatsächlich umeinenTrend handelt,
bestätigen die Experten von L’Oreal. 78%
der jungen Frauen tragen jetzt lange und
glatte Haare – doppelt so viele wie noch im
Jahr 2005. Bei L’Oréal hat man prompt rea-
giert unddie neuePflegeserie ElseveDream
Long auf denMarkt gebracht. Produkte, die
Spliss und Haarbruch den Kampf ansagen
und speziell die Längen stärken. Wer seine
Mähne lang trägt, wird dankbar sein, denn
noch gibts nurwenigeProdukte, die speziell
darauf zugeschnitten sind.

Glänzendes langes Haar steht seit jeher
für Gesundheit und Natürlichkeit – und
wird immer noch mit einem Mehr an
Attraktivität in Zusammenhang gebracht.
Man denke nur an die Tränen, die jeweils
fliessen, wenn bei einer Casting Show das
grosse Umstyling ansteht und es heisst:
Haare ab! Vorbei die Zeiten, als Frau mit
einerKurzhaarfrisur ein politischesZeichen
setzen wollte. Eher orientiert man sich ak-
tuell an den Seventies, als man ach so eins
warmit derNatur, von Luft undLiebe lebte
und die Haare nicht lang genug sein konn-
ten. Zurück zur Natürlichkeit, lautet die
Devise – und bringt Trends hervor wie die
No-Poo-Bewegung, bei der man die Haare
nur noch mit Wasser wäscht und sie so zu
einer gesunden Struktur zurückfinden las-
senwill. Etwas für Freaks?Nicht doch. Auch

DIE NEUE TRENDFRISUR?
GLATT UND LANG.

JE UNGEKÜNSTELTER DAS
AUSSIEHT, DESTO MEHR

PFLEGE STECKT DAHINTER.

gross. Das gilt auch für Stylinggeräte.
Keine hat mehr Lust zu riskieren, sich
mit dem Hitzeglätteisen die Haare zu rui-
nieren, lieber wird da zu einer glättenden
Ionen-Bürste (z.B. Satin Hair von Braun)
gegriffen oder zum neuesten Supersonic
Ionen-Fön von Dyson, der mit einem prä-
zisen Luftstrom trocknet und während des
Vorgangs regelmässig dieTemperaturmisst.

Anders als bei den Dauerwellen und
Haarspraykunstwerken der Achtizger muss die
Arbeit, die heute in die Frisur investiert wurde,
möglich unsichtbar sein. Wenn sich also das
nächste Mal eine Frau mit langer, glänzender
Mähne im Tram vor Sie setzt: kein Anlass zu
Neid. Mit den richtigen Produkten und etwas
technischerHilfe kriegen Sie das auch hin.

BEAUTY

1. Don’t Despair, Repair!
Konditionierende Haar-
maske ohne Sulfat,
Silikon und Paraben, ca.
40 Fr./236ml, Briogeo.

2. Miracle Hair Food,
Nahrungsergänzungs-
mittel, 30 Kapseln à
337mg, ca. 30 Fr.,
Marlies Möller.

3. Elseve Dream Long
Steam Mask, selbst-
wärmende Pflege-
maske, ca. 10 Fr./
40 ml, L’Oréal.

4. Supersonic, Haar-
trockner mit intelligen-
ter Temperaturregulie-
rung, ca.400 Fr., Dyson.

Lang,
natürlich!

Jessica Alba und die britische Sängerin
Adele machenmit bei No-Poo; und es geht
ihnen wie vielen nicht nur um die eigene
Haarpracht, sondern auch um die Frage,
wie viel an Chemikalien man sich und der
Umwelt noch zumuten will.

Hilfe vonaussen – und innen
Doch mit der Natürlichkeit ist das so eine
Sache. Meist gilt, je natürlicher eine Frisur
aussieht, desto mehr Arbeit steckt dahin-
ter. Denn die wenigsten Frauen sind von
Mutter Natur mit Haaren gesegnet, die
ihnen ohne grosses Zutun seidig über die
Schultern fallen. Hier springt die Beauty-
Industrie in die Bresche mit Produkten,
die das Haar stärken und entwirren
(z.B. die konditionierende Haarmaske
Don’t Despair, Repair! von Briogeo), das
KräuselnderHaare, den sogenanntenFrizz,
verhindern, es entgiften oder gleich von
innen stärken. Darauf setztman aktuell bei
Marlies Möller und hat mit Miracle Hair
Food ein Nahrungsergänzungsmittel he-
rausgebracht, dasmitVitaminB8, L-Cystin,
Biotin undHirse für Fülle undGlanz sorgt.

Dennwenn auchnicht so radikalwie bei
No-Poo, so ist die Nachfrage nach weniger
und vor allem unschädlichen Produkten

DAS KINOERLEBNIS
DES JAHRES

AB 19. SEPTEMBER
NUR IM KINO
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1. Wollmantel
mit Knotengürtel,

Emilio Pucci, 2304 Fr.
2. Logoschal,

Kenzo, 192 Fr.
3. Trägerloses Bustier-

Top, Rick Owens,533 Fr.
4. Lippenstift im Farbton

Roman Holiday,Nars,
35 Fr.5. Kreolen mit
Fransen, Katerina

Makriyianni, 198 Fr.
6. Marlene-Hose,
Gucci, 1207 Fr.

7. Eau de Parfum
Rose&Rose, 100 ml,

Issey Miyake, 142 Fr.
8. Schultertasche

Torfilla, Yuzefi, 387 Fr.
9. Pumps Love 85

mit Lacklederkappe,
Jimmy Choo, 630 Fr.

1. Mantel Dickies in
A-Linie, 1922 x Open
Ceremony, 405 Fr.
2. Wollblazer im
Kastenschnitt, Calvin
Klein, 1652 Fr.
3. Wollrolli, Lanvin,
483 Fr.
4. Logo-Siegelring aus
Messing, Balenciaga,
324 Fr.
5. Bundfaltenhose,
Maison Margiela, 57
6. Portemonnaie aus L
Acne Studios, 164 Fr
7. Uhr Grip, Armband
aus Alligatorleder, Gucci,
1850 Fr. 8. Sonnenbrilla
Lina, Prada, 213 Fr.
9. Ledersneakers,
Alexander McQueen,
434 Fr.

ES IST NICHT ZU LEUGNEN: PINK IST DAS NEUE ROT.
ÜBEN SIE SICH SCHON MAL IM LEUCHTEN.

AUSWAHL LÉONORE NOZ
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FRÜHAUFSTEHERIN, WENIGSHOPPERIN UND SO
ETWAS WIE IT-GIRL FÜR ANSPRUCHSVOLLE:

MIT IHREN SCHWESTERN FÜHRT DIE ZÜRCHERIN
DAS 1894 GEGRÜNDETE KULTLABEL ENSOIE.

Kreativität hat bei ihr gewis-
sermassenFamilientradition:
Anna Meier (28), jüngste
Tochter von Tausendsassa
Dieter und enSoie-Gründe-

rin MoniqueMeier, wuchs unkonventionell,
kulturnah und kosmopolitisch auf. Zugleich
ist sie Vollblutzürcherin; ihre Heimatstadt
durchstreift sie derzeit, in der Babypause
Nummerzwei,meistmitKindernundHund.
Vor acht Jahren übernahm Anna mit ihren
beiden Schwestern das kultige Mode- und
Wohnaccessoire-Label ihrer Mutter; als
CreativeDirector setzt sie – typischMeier! –
auf qualitativ hochwertiges Handwerk, von
demmehrereGenerationenetwashabensol-
len. Dazu passt auch ihr jüngstes Projekt: Im
Herbst erscheint Annas erstes Kinderbuch.

Was inspiriert Sie zu Ihren Stoffen und
Schnitten der enSoie-Kollektion?
Zumeinenunser über 100-jähriges Firmen-
archiv, zum anderen die immer wieder
überwältigende Farbigkeit Indiens (3). Die
Herausforderung liegt in der Übersetzung

der Inspiration insObjekt. Ich versuche, die
Eindrücke zu ordnen, in eine zeitgemässe
Form zu bringen – und dabei die Schweizer
Jahreszeiten imHinterkopf zu behalten.

Wie definieren Sie Schönheit?
Als individuelle Natürlichkeit. Mir im-
poniert jede Frau, die sich auch unge-
schminkt wohl und schön fühlt. Und mein
persönliches Beauty-Elixir ist die Rosen-
Tagescreme (6) von Dr. Hauschka.

Ein Duft, der Sie glücklich macht?
Ich hatte dasGlück, ein eigenes, aufmeinen
Vorlieben und Erinnerungen basierendes
Parfum entwickeln zu dürfen. «1990» (2)
duftet nach allem,was ichmag: Seide, Rose,
Leder, Holz – und Zigarrenrauch!

Alle Meiers, hört man, kochen gut. Ihre
Schwester Sophie hat kürzlich sogar
ein Buch mit Familienrezepten publi-
ziert. Was kochen Sie am liebsten?
Das Curry unserer einstigen Nanny. Auch
wenn ich nie an ihr Level herankommen

werden, weckt es doch immer schöne
Erinnerungen. Es ist übrigens in Sophies
Kochbuch drin. Generell bin eher eine
«Salzige», liebe zumBeispielPommes (1).

Wo essen Sie gern auswärts?
Im «Schnupf» (7) in Zürich, weil dort der
AbendnachdemEssenohneUnterbrechung
an der Bar weitergehen kann.

Zürich gehöre zu Ihnen, sagen Sie in
einem Video auf der enSoie-Website,
und umgekehrt. Weitere Herzensorte?
Kolkata! Weil sich da immer so viel gleich-
zeitig abspielt, dassman oft nicht weiss, wo
zuerst hinsehen; ein schöner Kontrast zu
Zürich. Meine Lieblingshotels stehen aber
anderswo: Im «Waldhaus Sils» (4) mag
ich die Livemusik in der Lobby. Und das
«Alvear» in Buenos Aires fühlt sich jeweils
wie eine Reise in die Vergangenheit an.

Nun noch eine Filmempfehlung, bitte.
«De rouille et d'os» (5) mit Marion
Cotillard. Auchwegen des Soundtracks.

TEXT PAULINA SZCZESNIAK
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the new eau de parfum

gabrielle. the essenceof awoman.
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